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7Der Stein iſt im Rollen!
Wie vorauszuſehen, ſind die Bemühungen der Großmächte

in Athen ohne Erfolg geblieben. Schon iſt in Kanea der erſte
Schuß zwiſchen griechiſchen und einem türkiſchen Schiff ge
wechſelt worden, und wenn dieſes zwar auch noch nicht der er
klärte Krieg iſt, ſo iſt doch die Hoffnung auf Erhaltung des
Friedens zwiſchen der Pforte und Griechenland auf den Null
punkt herabgegangen. Was eigentlich in die Griechen gefahren
iſt, erſcheint dem kühl und ruhig abwägenden Verſtand völlig
unbegreiflich. Der Miniſter des Auswärtigen, Skyſes, hat in
ſeiner Antwort auf die Vorſtellungen der Geſandten der
Mächte erklärt, daß die griechiſche Regierung in voller Er
kenntniß der Lage nicht gezögert habe, die volle Ver
antwortlichkeit für die getroffenen Maßnahmen
auf ſich zu nehmen. Damit iſt an und für ſich
wenig geholfen. Wenn ein Junge in der Nähe eines
Pulverfaſſes mit Feuer ſpielt, ſo mag er noch ſo oft betonen,
daß er die Verantwortlichkeit für ſein ge- ä iches Thun über
nehme der Verſtändige wird ihn einfach beim Kragen
nehmen und ihn dahin bringen, wo er keinen Unfug mehr
treiben kann. Die zuverſichtliche Sprache des griechiſchen
Friedensbrechers kann das Befremden über die gegenwärtigen
Vorgänge nur noch ſteigern. Nimmt man hinzu, daß, wie
uns telegraphiſch gemeldet wird, Prinz Nikolaus von Griechen-
land mit dem 3. Artillerieregiment nach Lariſſa in Theſſalien
gezogen iſt, daß die griechiſche Regierung die Reſerven der
Jahresklaſſen 1893 und 1894 mit dem Befehl, ſich in vier-
undzwanzig Stunden zu ſtellen, zu den Fahnen einberufen hat,
daß überhaupt umfangreiche Rüſtungen mit fieberhafter Eile
getroffen werden, ſo kann man nicht umhin, zu wünſchen,
einerſeits, daß dem kleinen Gernegroß doch einmal ordentlich
auf die Finger geklopft werde.

Dem Anſchein nach wird das denn auch ſollten die
Griechen durchaus nicht zur Vernunft kommen wollen ſeitens
der europäiſchen Mächte nicht verſäumt werden, ganz abgefehen
davon, daß der türkiſchen Armee, die bei Plewna bewieſen hat,
aus welchem Holz ſie geſchnitzt iſt und die mittlerweiſe durch
die ausgezeichnete Schule deutſcher Jnſtrukteure gegangen iſt,
mehr als genügende Kraft innewohnt, um den Griechen in
einer Weiſe den Kopf zu waſchen, die völlig ausreicht, um für
abſehbare Zeiten ihnen den Großmachtskitzel zu vertreiben.
Daß die deutſche Regierung zunächt nicht gewillt iſt, ſich
von den Herren in Athen auf der Naſe herumtanzen zu laſſen,
geht aus folgendem, durch das Wolff'ſche TelegraphenBureau
verbreiteten offiziöſen Communiqus hervor

„Die Vorſtellungen, welche geſtern die Vertreter ſämmtlicher
Großmächte in Athen unter Hinweis auf die aus der
völkerrechtswidrigen Haltung Griechenlands
für den europäiſchen Frieden ſich ergebende Gefahr gemacht haben,

ſind von dem griechiſchen Miniſter des Aeußeren mit der Er
widerung beantwortet worden, daß Griechenland Kreta be
ſetzen werde. Nach dieſem Vorgange erachtet es die kaiſer-
liche Regierung zunächſt nicht mehr ihrer Würde entſprechend,
weitere diplomatiſche Schritte in Athen zu thun. Nach vorherigem
Meinungsaustauſch mit den Kabinetten der übrigen Großmächte

erhielt der Kommandant von S. M. S. „Kaiſerin Auguſta“,
welches in den nächſten Tagen in Kanea eintrifft, den Befehl, im
Einvernehmen mit den kommandirenden Offizieren der übrigen in
den kretenſiſchen Gewäſſern verſammelten Seeſtreitkräfte der Groß
mächte jeden feindſeligen Akt Griechenland zu verhindern und
auß rdem zur Wiederherſtellung der Ordnung und zur Vermeidung
weiteren Blutvergießens thunlichſt mitzuwirken.“

Was Oeſterreich anlangt, ſo bringt das „Fremdenblatt“
ein hochoffiziöſes Communique, in welchem mitgetheilt wird,
daß zwiſchen den Großmächten vollſtändiges Einverſtändniß
darüber erzielt worden iſt, die Pazifizirung der Jnſel Kreta
ſelbſt in die Hand zu nehmen. Zu dieſem Behufe werden die
Flotten der Großmächte Mannſchaften landen, um Kaneg,
Retimo und Herakleion zu beſetzen, und ferner die griechiſche
Flotte aus den kretenſiſchen Gewäſſern entfernen. Der Kom
mandant des öſterreichiſchungariſchen Geſchwaders hat bereits
geſtern diesbezügliche Befehle erhalten, im Verein mit den
Befehlshabern der übrigen Flotten jede feindſelige Operation
des griechiſchen Geſchwaders hintanzuhalten.

Die italieniſche Regierung ertheilte dem Eskadre-
kommandanten den Befehl, ſich bei der bevorſtehenden Aktion
der Flotten den übrigen Großmächten anzuſchließen. Italien
wird in den nächſten Tagen im Orient zehn Schiffe und fünf
Torpedoboote erſter Klaſſe zur Verfügung haben. Außerdem
ſind 8000 Mann, die gegen die Derwiſche beſtimmt waren, für
jede Eventuglität bereit. Drei Schiffe, die augenblicklich in
Palermo ſind, können jeden Augenblick zum Orientgeſchwader
abgehen. Die „Jtalie“ ſagt, Jtalien werde, ſo lange das
Konzert der Mächte dauere, ſich dieſem anſchließen, ſich aber
ſeine Handlungsfreiheit wahren für den Fall, daß die Einigkeit
i Mächte in die Brüche gehe. Dieſer Fall könne aber leicht
eintreten.

Ruſſiſcherſeits erklärte Graf Murawiew dem
griechiſchen Geſandten in äußerſt ſcharfen Ausdrücken, daß das
agreſſive Vorgehen der griechiſchen Regierung die ruſſiſche
Regierung ſehr verſtimmt habe und geeignet ſei, Griechenland
die Sympathien Rußlands zu entziehen.

Ueber den erwähnten uſammenſtoß eines
griechiſchen und eines türkiſchen Schiffes wird von
maßgebender Seite berichtet: Der türkiſche Transportdampfer
„Fuad“ hatte in Kandia türkiſche Truppen und Baſchibozuks
an Bord genommen, um ſie nach einem anderen Punkte der

Jnſel zu befördern. Der griechiſche Kreuzer „Admiral Miaulis“
erhielt Befehl, den „Fuad“ zur Umkehr zu zwingen. Auf die
Weigerung des türkiſchen Schiffes, ſeinen Kurs zu ändern, gab
der „Admiral Miaulis“ zwei Kanonenſchüſſe auf den „Fuad“
ab, welche dieſen zwangen, nach Kandia zurückzukehren. Der
türkiſche Muteſſarif legte darauf gegen dieſes Vorgehen des

riechiſchen Kriegsſchiffes bei dem Kommandanten des engliſchen
anzerſchiffes Proteſt ein, und dieſer erklärte dem Kommandanten

des „Admiral Miaulis“, daß er in Zukunft Gewalt anwenden
werde, um derartige Handlungen zu verhindern.

Auf dieſe Nachricht kündigte der Großvezir einigen Bot
ſchaftern die Abſicht der Pforte an, dieſen Friedensbruch mit
ſofortigem Einmarſch türkiſcher Truppen in Theſſalien zu beant
worten. Die Botſchafter erwiderten beſchwichtigend und mahnten
von dieſem Vorhaben entſchieden ab. Es folgten ſchleunige
Verhandlungen ſämmtlicher Botſchafter, Depeſchenwechſel mit
den Kanzleien, ſodann abermals unter der Zuſage, daß die
Mächte dem Vorgehen Griechenlands Einhalt thun würden,
wirkſame Abmahnungen bei der Pforte. Jnzwiſchen bombar-
dirten geſtern griechiſche Schiffe einen der in türkiſchen Händen
befindlichen kretiſchen Häfen. Zum Glücke war ierag gleich
eitig die ſehr erwünſchte Einigung der Mächte erfolgt und
eſtimmt feſtgeſtellt worden, daß Griechenland Niemand, weder

Rußland noch England, bei dem jüngſten Abenteuer hinter ſich
hat. Geſtern Abend hatten ſämmtliche Geſchwaderchefs in den
kretiſchen Gewäſſern Weiſung in Händen, unter allen Umſtänden
und mit allen Mitteln einen weitern Zuſammenſtoß zwiſchen
Griechen und Türken zu verhindern.

Die Pforte läßt über die von ihr geplanten Maß
nahmen Folgendes verbreiten: Nach dem Auslaufen der
griechiſchen Torpedoflottille wurde ein Admiralsrath abge-
halten. Dann erhielt das am Goldnen Horn verankerte Ge
ſchwader Befehl, ſich zur Jndienſtſtellung vorzubereiten. Es
iſt ferner die Zuſammenziehung der in den Dardanellen, dem
Bosporus, in Saloniki, dem Golf vom Alexandrette und in
Konſtantinopel liegenden aktionsbereiten dreizehn Torpedo-
boote geplant. Die Meldung von der Mobilmachung einiger
Bataillone im Bereiche des dritten Korps iſt verfrüht, da die
vom Hauran zurückgekehrten Bataillone zur eventuellen Ver
rung der Truppen ay der Grenze für genügend erachtet
werden.

Jm türkiſchen Miniſterium des Aeußern liegen, wie ver-
lautet, die Päſſe des griechiſchen Geſandtenbereit,
um ihm zugeſtellt zu werden. Der Sultan wollte ſchon als
er die Nachricht von der Abreiſe des Prinzen Georg erhielt,
dem griechiſchen Geſandten ſeine Päſſe zuſchicken, doch hielten
ihn die Miniſter mit großer Anſtrengung zurück. Er gab jedoch
den Befehl, den griechiſchen Geſandten in den ildiz-Kiosk zu
laden da man aber fürchtete, es werde zwiſchen ihm und dem
Geſandten zu einem Wortwechſel kommen, bat ihn der Groß-
vezir, von der Berufung abzuſtehen, worin er einwilligte. Da
gegen wurde alsbald an den türkiſchen Geſandten in Athen
telegraphirt, ſich zur Abreiſe bereit zu halten.

Depeſchen aus Konſtantinopel verſichern, die Ausſchiffung
von Munition und Freiwilligen ſeitens griechiſcher Schiffe ſei
erwieſen. Das griechiſche Kriegsſchiff „Sphakteria“ ſei mit ſechs
Torpedobooten vor Kanea angekommen. Oberſt Lambrides iſt
mit achtzig Artilleriſten und ſechs Kanonen nächſt Haleppa ge
landet, um Kanega zu beſchießen. Jn der Nacht zum Sonnabend
ſeien dreihundert griechiſche Freiwillige mit achthundert KiſtenMunition und dreihundert Kiſten mit Lebensmitteln auf Kreta
gelandet.

Nachſtehend laſſen wir die neueſten Depeſchen, ſoweit ſie
mit den Orientwirren in Zuſammenhang ſtehen, folgen

Wien, 16. Februar.
franzöſiſche Admiral als rangälteſter Kommandeur vor Kanea den
Oberbefehl über die internationale Flotte übernimmt und die Ope-
rationen leiten wird.

Belgrad, 15. Februar. Der Miniſterrath unter dem Vor-
ſitz des Königs beſchloß, ſich bei der Kretafrage ſo lange jeder
Aktion zu enthalten, als die Integrität der Türkei von Niemandem
angetaſtet werde.

Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm beabſichtigte ſich geſtern nach

Potsdam zu begeben, um das Frühſtück mit dem Offizier
korps des Leibgardehuſarenregiments einzunehmen dringende
Regierungsgeſchäfte bewogen den Monarchen indeſſen,
von der Fahrt nach Potsdam abzuſehen. Jm Laufe des Tages
fuhr er bei der öſterreichiſchen Botſchaft vor.

Der Herr Reichskanzler und die Frau Fürſtin zu
HohenloheSchillingsfürſt ſind an ihrem heutigen goldenen Hoch-
zeitstage von ihrer näheren und weiteren Familie umgeben. Zu den
erſteren zählen der Erbptinz und die Erbprinzeſſin zu Hohenlohe-
Schillingsfürſt, der Prinz und die Prinzeſſin Moritz, der Prinz und
die Prinzeſſin Alexander mit der c Prinzeſſin Solms, die
Prinzeſſin Eliſabeth, der Graf und die Gräfin Arthur Schönborn
mit der Gräfin Johanna und dem Erbgrafen Erwin,
die Prinzeſſin Eliſe Salm Horſtmar, Frau Lauchert als
Schweſter des Fürſten und der Prinz Friedrich von SaynWittgen
ſtein als Bruder der Frau Fürſtin. An der Spitze der Hochzeits-

äſte ſteht der Kardinal Fürſtbiſchof Kopp aus Breslau. Das Haus
atibor iſt vertreten durch den Herzog und die Frau Hetzogin, durch

die gen Max und Karl, durch den Hofmarſchall Freiherrn
v. Reiſchach mit Gemahlin. Aus dem Hauſe Ujeſt ſind anweſend
der Erbprinz, der Prinz und die Prinzeſſin m Prinz Heinrich XIX.
Reuß mit Gemahlin, der Prinz Hugo, der Graf und die Gräfin
von Frankenberg Ludwigsdorf mit Tochter, Graf Wilhelm
Hohenau mit Gemahlin und Tochter. Weiter ſind
u nennen: der Färſt Hohenlohe Langenburg, der FürſtDoheniohe Bartenſtetn, der Prinz Eduard Salm-Horſtmar mit Ge

Das „Fremdenblatt“ meldet, daß der

mahlin und Tochter, der Legationsſekretär Freiherr Ritter zu Grün
ſtein und Gemahlin, der Fürſt Salm-Dyck und Gemahlin, der
Rittmeiſter Graf Clemens Schönborn-Wieſentheid und Gemahlin.
Zur Einleitung der Feſtlichkeiten fand im Reichskanzlerpalais geſtern
Abend ein Souper für die Familie und Verwandten ſtatt. Der Erb-
prinz ſprach vor dem Feſtmahl einen Prolog, an welchen ſich die
Ueberreichung zahlreicher Geſchenke anſchloß. Beim Souper ſaß zur
Rechten des Reichskanzlers Prinzeſſin Reuß, zur Linken die Herzogin
von Ratibor. Die Fürſtin zu Hohenlohe wurde vom Prinzen
Maximilian von Baden zu Tiſch geführt zu ihrer Linken ſaß der
Statthalter ron ElſaßLothringen.

Wie ein Parlamentsberichterſtatter mittheilt, gelte es in
maßgebenden parlamentariſchen Kreiſen für ausgeſchloſſen, daß
der Staatshanshaltsetat rechtzeitig bis zum 1. April
f rtig geſtellt werden kann. Es würde alſo nach Anglogie
rüherer Jahre ein ſogenanntes Nothgeſetz erlaſſen werden

müſſen.
Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, ſollen die Antrag

ſteller der Margarine- Anträge beabſichtigen, dieſe am Donnerſtag
im Reichstage zur erſten Leſung zu ſtellen.

Aus guter Quelle verlautet, daß der Handels miniſter
über die Frage, ob die freien kaufmänniſchen Vereinigungen
als Börſen im Sinne des Börſengeſetzes anzuſehen ſind, zwei
Gutachten eingezogen hat, welche zu einander entgegenge-ſetzten Ergebni re kommen.

Wie wir erfahren, findet in dieſer Woche auf Einladung
des Grafen Poſadowsky eine Verſammlung von Mehl- und
Mühlen-Jntereſſenten aus gen Deutſchland ſtatt. Jn dieſer
Konferenz ſollen die bei der Mehlausfuhr zu Tage getretenen
Zollſchwierigkeiten ſeitens der Männer des praktiſchen Verkehrs
ur Sprache gebracht werden. Graf Poſadowsky hofft des

eiteren, daß durch die Berathung die Mittel zur Beſeitigung
gedachter Schwierigkeiten gefunden werden würden.

Der Reichstagsabgeordnete Ahlwardt hat ſeiner in
Lichterfelde wohnenden Familie telegraphiſch angezeigt, daß er Diens
tag in Berlin einzutreffen beabfichtige.

Die Generalkommandos haben vom Kaiſer den
Befehl erhalten, ſich mit dem Ober- Präſidenten in Verbindung
zu ſetzen und die Pionier-Bataillone bereit zu halten, damit bei
Lüſen eintretenden Hochwafſergefahren ſofort militäriſche
Hilfe geleiſtet werden kann. Auch haben die Eiſenbahndirek-
tionen die Anweiſung zu geben, an den Garniſonorten der
Pionier-Bataillone zur Beförderung der etwaigen Pionier-
Kommandos bis auf Weiteres Sonderzüge bereit zu halten,
die bei Eintrttt einer Gefahr unverzüglich nach den
gefährdeten Punkten abzulaſſen ſind. Die Bahnhofs-
vorſtände ſind angewieſen, für eine möglichſt ſchnelle und ſichere
Weiterführung dieſer Sonderzüge zu ſorgen. Das 3. Branden-
burgiſche Pionier-Bataillon von Rauch in Spandau hat Befehl
erhalten, ſich bereit zu machen, um in jedem Augenblick nach
den Gebieten der oberen Elbe abrücken zu können, wo in der
Gegend ſeiner früheren Garniſon Torgau Hochwaſ r
droht. Pontons ſind bereits in größerer Zahl dorthin abge
gangen. Die Pioniere des 4. Armeekorps werden für das
Gebiet der Unterelbe nördlich von Magdeburg bereit
gehalten.

Preußiſcher Landtag.
Herrenhanus.

Das Herrenhaus trat geſtern wieder zuſammen, um das
für das Plenum vorbereitete Material aufzuarbeiten; es ſind
dazu fünf bis ſechs Sitzungen in Ausſicht genommen. Der
neugewählte Präſident Fürſt zu Wied hat mit Rück-
ſicht auf ſeinen Geſundheitszuſtand die Reiſe nach Berlin
u den diesmaligen Sitzungen nicht unternehmen
ürfen; Frhr. von Manteuffel wird daher die Ver-

handlungen leiten. Dem Reichskanzler und Mi-
niſterpräſidenten werden heute auch die Glückwünſche des
Herrenhauſes zur goldenen Hochzeitsfeier dargebracht werden.
Jn das Haus eingetreten ſind bereits fünf von den ſechs am
letzten Geburtstage des Königs neu aus allerhöchſtem Vertrauen
berufenen Mitgliedern, darunter die Geh. Kommerzienräthe
Frentzel und Krupp. Auf der Tagesordnung ſtanden lediglich
Petitionen, die in ziemlich raſchem Tempo erledigt wurden.

Abgeordnetenhaus.
33. Sitz ung vom 15. Februar.

Das Abgeordnetenhaus nahm geſtern zunächſt in erſter
Leſung die Jagd geſetznovelle an, welche beſtimmt, daß
Jagdreviere durch Schienenwege nicht unterbrochen und getrennt
werden. Dann wurde in die erſte Leſung der Novelle über
die Fürſorge der Beamtenwittwen und Waiſen
eingetreten. Die Hauptbeſtimmungen lauten: Das Wittwen-
geld beträgt in Zukunft 40 Proz. ſtatt 33/, Proz. der Penſion,
die der verſtorbene Beamte erdient hat, und daß das Minimum
von 180 auf 216 Mk. erhöht wird. Nachdem der
Abg. Dr. Schulz Bochum die Vorlage eingehend beleuchtet
und insbeſondere angeregt, für die Söhne mittlerer und höherer
Beamter das Waiſengeld drei Jahre länger zu gewähren, legt
der Finanzminiſter Dr. v. Miquel dar, daß die Geſamnmit-
ausgaben für Reliktenzwecke ſchon jetzt auf 98 Mill. Mk. ſich
belaufen und daß ſehr zu beſorgen ſei, daß die geſammte Ein-
kommenſteuer für Reliktenzwecke aufgebraucht werde, und empfahl
die unveränderte Annahme des Geſetzes. Nachdem noch
die anderen Fraktionen ihre Zuſtimmung geäußert, wurde
die Vorlage an die verſtärkte Budgetkommiſſion, in welcher ſie
ohne Schwierigkeit vorausſichtlich bald erledigt ſein wird, ver-
wieſen. Darauf wurde die zweite Leſung des Juſtizetats
begonnen. Beim Kapitel „Einnahmen“ brachten die national
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nwird, klärte dann den Fall des Polizeibeamten Loren

auf, der zu einem Jahr Zuchthaus verurtheilt und darau

Heute wird der Juſtizetat weiter berathen.

Vierte Generalverſammlung des Bundes
der Landwirthe,

Berlin, 15. Februar.
Dor Bund der Landwirthe vereinigte mehrere tauſend ſeiner

Mitglieder heute Mittag in den Räumen des Cirkus Buſch zu ſeiner
vierten Generalverſammlung. Der Zuſtrom war wie in den Vor
jahren wieder ein ganz gewaltiger. Schon kurz nach 11 Uhr trafen
die erſten Theilnehmer ſehr zahlreich ein, und bald nach 12 Uhr

Frigte der gewaltige Bau ſchon eine die Manege, das Parkett, die
Logen und die anderen Plätze füllende Theilnahme von weit über
4000 BundesMitgliedern, deren Zahl ſich bis zu Beginn der Ver
ſammlung auf mindeſtens 5000 ſteigerte. Die ſchwarz weißroth

(drapirte Bühne des Cirkus und die ihr zunächſt gelegenen
Logen waren für den Vorſtand und die Ehrengäſte reſervirt,
unter denen wir zahlreiche Abgeordnete bemerkten. Der Lerliner
Jnnungs Ausſchuß war in vffizieller Vertretung erſchienen
Auch einige Damen wohnten der Generalverſammlung bei.

Von lebhaften Hochrufen begrüßt, eröffnete der Vorſitzende, Abg.
v. Ploetz Döllingen, die Verſammlung kurz vor 1 Uhr mit einer
Anſprache, in der er etwa Folgendes ausführte:

Meine Herren Ich eröffne die vierte Generalverſammlung des
Bundes der Landwirthe und begrüße im Namen des Vorſtandes Sie,
meine verehrten Herren Berufsgenoſſen, auf's Herzlichſte, und freue
mich, daß Sie durch Jhr zahlreiches Erſcheinen von Neuem den
Beweis liefern, daß Sie feſt und treu am Bunde halten und aus
harren wollen, bis wir unſere Ziele erreicht haben, die Geſundung

der Landwirthſchaft, die Erhaltung derſelben. Die Erfolge des
Bundes ſind immerhin noch keine großen geweſen inſofern, als von
einer Beſſerung der landwirthſchaftlichen Verhältniſſe abſolut noch
keine Rede iſt. Den einen ſehr großen Vortheil haben wir
aber bereits errungen, daß überall jetzt der vorhandene
ſchwere Nothſtand der Landwirthſchaft anerkannt wird und daß
die Regierungen bemüht ſind, Mittel und Wege zu finden, die
dieſen Nothſtand abſchwächen, womöglich beſeitigen können. Von
Allerhöchſter Stelle haben wir klar und deutlich gehört, daß unſer
Allerhöchſter Herr und Kaiſer helfen will und helfen
wir d. Das uns ſo unendlich viel mehr werth, als die Er
klärungen der Vertreter der Regierungen, welche auch die Bereit
willigkeit erklären, zu helfen, aber leider trotzdem nichts Weſentliches
gethan haben, um dieſe Verſprechungen einzulöſen. Wir ſtehen aber,

Gott ſei Dank, in einem monarchiſchen Staate und die
Macht Fae häer ſowieſeinerhohenBundesgenoſſenſtehtnoch ſo feſt undunerſchütter-
lich da, daß dieſer auf das Wohl des Vaterlandes
gerichtete Wille zur Geltung kommen wird und
muß. Das, meine Herren, iſt unſere Ueberzeugung, das iſt unſere
feſte Hoffnung.

Niemand von uns zweifelt daran, daß die jetzigen geſetzgebe-
riſchen Stützen der Regierungen in den Stunden der Gefahr niemals
einen Finger rühren werden, um die höchſten Güter der Nation zu
retten. Ein großer Theil dieſer Stützen arbeitet ja wie die Maul
würfe an der Untergradung der beſten Fundamente des Staates.
Alle dieſe Geſetze, die mit Hilfe dieſer Kräfte zuſtande gekommen
ſind, müſſen daher ſchon bedenklicher Natur ſein, ſonſt würden nicht
Jene ſo warm dafür eingetreten ſein. Die verbündeten Regierungen
ſollten W innehalten mit einer Geſetzgebung, welche unheilvoll
wirken muß für unſer theures Deutſchland. Durch dieſelben werden
die ſozialen Gegenſätze immer mehr verſchärft, die deutſchen Mittel
ſtände werden zerklüftet und der traurige Zuſtand vorbereitet, daß
ſchließlich nur noch die Geldmächte und die Sozialdemokratie die
Herrſchenden ſind. Wir wiſſen nur, daß an den maßgebenden
Stellen, bis zum Thron hinauf, die Ueberzeugung waltet, daß die
Landwirthſchaft und die Mittelſtände die wahren und richtigen
Stützen des Staates ſind und bleiben müſſen. Und trotzdem leider
kann man ſich noch nicht aufraffen, um durch geſetzliche Maßregeln
deren Exiſtenz zu fördern und zu ſichern.

Was iſt denn geſchehen, ſeitdem dies Kaiſerwort geſprochen wurde,
daß der Landwirthſchaft geholfen werden müſſe So gut wie nichts
Wir, meine Herren, ſind durch den Zuſammenſchluß der Landwirth-
ſchaft dazu berufen, eine ſegenbringende Geſetzgebung vorzubereiten
und durch Wort und Schrift darauf hinzuarbeiten, daß wir bei der
Neuwahl des Reichstages eine geſchloſſene Mehrheit bekommen, welche
für die zurückgedrängte Landw irthſchaft, für die geſammten Mittel
ſtände mit vollſter Energie einzutreten Willens iſt.

Der Bund der Landwirthe iſt der Vater des Börſenreform
geſſetzes, und dies war der erſte Sieg, der uns von keiner Seite
beſtritten wird. Durch Allerhöchſte Unterſchrift iſt das Geſetz ſanktionirt
worden, doch hat es ſelbſtredend uns noch keine wirkliche
Hilfe bringen können, dern es iſt noch nicht ausgeführt.
Wir appelliren deshalb ſchon lange an die Regierungen,
auf daß ſie ihre eigene Autorität zu wahren ſuchen und
durch die Helden der Börſe nicht die Unterſchrift unſeres Kaiſers in
den Schmutz ziehen laſſen. Jch frage, ob die Regierungen ſich es
wohl gefallen laſſen würden, wenn jemals von agrariſcher Seite einem
Geſetz in ſolcher Weiſe Hohn geſprochen würde Was die beiden
anderen großen Forderungen betrifft, die Herſtellung von Ge-
treidepreiſen auf mittlere Höhe, welche zum Mindeſten
die Produktionskoſten decken, und die Wiederherſtellun
des Silberwerthes, ſo werden wir dieſe unentwegt au
fernerhin verfolgen, ſo lange ſicherlich, bis ſie erfüllt ſind, oder
bis von anderer Seite Mittel und Wege vorgeſchlagen werden und
Geſetzkraft erlangen, die auf andere Art uns zum Ziele führen,
das heißt: zur Geſundung' der produktiven Ärbeit. Uns iſt von
den Räthen der Krone leider mit Hohn entgegengetreten worden,
weil wir jene Mittel forderten, aber wir haben ſie ja nur ge-
fordert, weil Beſſeres nicht geboten war, wir aber nicht zuſehen
können und wollen, daß die deutſchen Mittelſtände in Stadt und
Land verarmen und ſchließlich ganz verſchwinden. Wir ſind vom
erſten Tage an bis zum heutigen loyal geblieben und werden dies
bleiben Die Ehre und Größe unſeres Vaterlandes iſt uns heilig,
und wie ſchon unſere Vorfahren es oftmals bewieſen haben, ſind wir
jederzeit bereit, die letzten Blutsſpuren zu verſpritzen, wenn unſer
Kaiſer ruft.

Unſere Armee halten wir daher für ein unantaſtbares Gut und
werden ſtets und überall für dieſe eintreten. Unſere erſte Reſolution
an jenem denkwürdigen Tivolitage hat es ſchon bewieſen, daß wir
gern und willig auch die größten Opfer tragen wollen und werden,
welche erheiſcht werden, um unſere Armee jederzeit ſtart und kräftig

Kberalen Abgg. Knebel und v. Eynern verſchiedene Be
chwerden zur Sprache. Der Abg. Munckel gab darauf dem
Fuſtizminiſter Anlaß, ſich r über das Begnadigungsrecht

äußerr iniſters enthielt zunächſt das Zugeſtändniß, daß der Abg. Munckel berechtigt war, die Ausübung des
Begnadigungsrechts inſoweit in die Debatte zu ziehen, als der
Miniſter für die einzelnen Akte die Verantwortung trägt. Der
Miniſter hob hervor, daß bei dem Begnadigungsverfahren unter
gewiſſenhafter Prüfung der einzelnen Verhältniſſe vorgegangen

zu Gefängnißſtrafe begnadigt worden war, und theilt
nit, daß im verfloſſenen Jahre 29 Begnadigungen in

Majfeſtätsbeleidigungsfällen ſtattgefunden haben. Konſervativer

ſeits war man mit der Antwort des Juſtizminiſters
nur theilweiſe einverſtanden. Der Abg. von Zaſtrow vertrat
die Anſicht, daß das Abgeordnetenhaus beim Begnadigungs
recht überhaupt nicht mitzureden habe. Der Abg. Reichardt
(nat.-lib.) trat für den Miniſter ein. Zum Schluſſe fragt der
Abgeordnete Dr. Eckel s (nat.-lib.) nach dem Stand der im
Verlauf des bürgerlichen Geſetzbuches nothwendig gewordenen
Civilprozeßordnungsreform und erhielt die Antwort, daß im
nächſten Winter die Novelle bereits dem Reichstag zugehen wird.

zu erhalten. Jedes Geſetz werden wir annehmen, welches dieſes Ziel
verfolgt doh, meine Herren, was ſoll es nützen, wenn Milliarden
über Milliarden für die Armee, für deren Bewaffnung u. ſ. w. aus
gegeben werden das Menſchenmaterial aber immer ſchwächer und
unſicherer wird Für die Erhaltung der Armee wollen und werden
wir einſtehen und deshalb müſſen wir auch fordern, daß der Bauern
ſtand kräftig bleibt, um uns gute Rekruten zu liefern.

Dankbar ſicherlich ſind wir für Alles, was die Regierungen uns
geboten haben, es waren aber bisher lediglich nur verhältnißmäßi
kleine Gaben, die nur einzelve Betriebszweige der Landwirthſchaft
betreffen oder nur einzelne Gegenden, niemals aber die Geſammtheit.
Wir hören jetzt nicht mehr wie vor einem Jahre von den Miniſter
tiſchen Worte wie Deutſchland muß ein Jnduſtrieſtagatwerden“, „die Agrarier wollen Brod wucher treiben, ihre
Agitation in Betreff der Getreidepreiſe iſt gemeingefähr-
l ich“. Nun ſollte man in Regierungekreiſen auch noch einen Schritt
weiter gehen, und nicht durch ſeine Organe durch die gleißneriſche
offiziöſe Preſſe fortwährend die Meinung verbreiten und
fördern laſſen, daß der Bund unloyal und demagogiſch wirke.
Wir wollen keine einſeitige Jntereſſenpolitik treiben, wir verlangen
nur eine Wirthſchaftspolitik, die dem geſammten Vaterlande zum
Segen gereicht; wir wollen eine blühende Jnduſtrie, aber
keine unmäßige Exportinduſtrie; wir wollen einen ehrli
und redlichen Handel zum Austauſch der Güter im Wett
kampfe im Inlande und auch mit dem Auslande wir wollen aber
eine blühende Land wirthſchaft haben und dieſe erhalten
wiſſen, und ebenſo den Schutz des Handwerkes, deſſen früherer
goldener Boden längſt mit einem blechernen durchlöcherten vertauſcht
worden iſt, und wollen ſchützen den ehrlichen und redlichen Kauf
mannsſtand. Thorheit und Lüge iſt es, wenn man ſagt, der Bund
der Landwirthe ſei eigentlich nur ein Bund der Oſtelbier und der
Großgrundbeſitzer. Nun, m. H., der Bund zählt ja faſt zweimalhundert
tauſend Mitgliedern, während wir in Deutſchland an Zahl nicht den
fünften Theil Großgrundbeſitzer haben und eine weitere Wahrheit
iſt es, daß wir im Weſten der Elbe jetzt ſchon mehr Mitglieder haben,
als öſtlich derſelben. Der Nothſtand herrſcht im Weſten und Süden
ſo ſtark wie im Oſten und überallher ertönen die Verzweiflungsrufe.
Daher vorwärts mit Gott, meine Herren, gehen wir wie bisher loyal,
aber entſchloſſen vor und gedenken wir vor Allem der
nächſten Reichstagswahlen, in denen die Geſchicke Deutſch
lands entſchieden werden.

Nachdem Herr v. Ploetz dann nochmals ſein Vertrauen zum
Kaiſer und den Fürſten zum Ausdruck gebracht hatte, ſchloß er ſeine
Rede mit einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer, in welches die Ver
ſammlung begeiſtert einſtimmte.

Nunmehr erſtattete Dr. Suchsland den Geſchäftsbericht.
Mit Ernſt Moritz Arndt kann der Bund ſagen: „Das ganzeDeutſchland ſoll es ſein Die Zahl der Mitglieder beläuft ſich

heute auf 185 271, davon, entgegen der Behauptung, daß der Bund
ein P odukt Oſtelbiens ſei, mehr als die Hälfte im weſtlichen Deutſch
land. Das Einnahme-Budget hat ſich im letzten Jahre auf eine
halbe Million belaufen. Die Ausgaben betrugen 495 000 Mk., ſodaß
ein Ueberſchuß von 6000 Mk. zu verzeichnen iſt. Da aber 34 000 Mk.
an Vorträgen noch rückſtändig ſind, ſo darf die Finanzlage des Bundes
als eine durchaus günſtige bezeichnet werden.“ Man habe 693 Ver
ſammlungen abgehalten. An Kali-Rohſalz ſeien 650 000 Liter,
Futtermittel ca. 30 000 Centner, Chiliſalpeter 250 000 Centner u. ſ. f.
vom Bunde bezogen worden. An Genoſſenſchaften habe man 51 neu
geſchaffen.

Sodann nahm Herr Dr. Ruhland- Berlin das Wort zu dem
Thema: Die Bedeutung des neuen Börſengeſetzes
für die Land wirthſchaft und die letzten Vorgänge an den
Börſenplätzen. Die Ausführungen des Redners bilden eine Kritik
der einſchlägigen Verhältniſſe und ſind rein börſentechniſcher und
handelspolitiſcher Natur. Von allgemeinem Jntereße ſind die
Schlußworte. Es werde vielfach ſo dargeſtellt, als ob die Agrarier
vor der Aufhebung des Terminhandels bereits ein Grauen befallen
babe. Demgegenüber müſſe er es hier ausſprechen, daß die deutſchen
Agrarier auch keinen Schimmer von Bedenken in ihrer Bruſt hegen
wegen der des Terminhandels. (Stürmiſcher Beifall.)
Es müſſe der Satz Geltung erhalten Die neue Ernte bildet den
Termin (Bravo).

Reichstagsabg. Dr. Hahn nahm hierauf als Korreferent das
Wort, um auszuführen, daß den Manipulationen der Spekulanten
an der Produktenbörſe nur durch einen radikalen Schnitt ein Ende

werden konnte zum Vortheil der gen e (Beifall.)
er Bund wird nicht durch Feindſchaft gegen die etreidehändler

geleitet, ſondern wolle nut die Auswüchſe der Börſen bekämpfen, wie
ſie Herr v. Mendel-Steinfels dargelegt hat. Jetzt hänge die Preis
bildung im Lande von der Berliner Börſe ab. Künftig müßte der
Getreidehandel auf genoſſenſchaftlichem Wege erfolgen. Damit komme
man mit der Zeit zu einer Verwirklichung des Antrages Kanitz, zu
einem National Syndikat für den deutſchen Getreidehandel,

Berliner Jobber überflüſſtg mache.s die(Lebhafter Beifall Dem Schutzverband gegen agrariſche
Uebergriffe werde es nicht gelingen, einen Keil zwiſchen
die „Junker“ und die Bauern zu treiben (Ruf: Niemals Jn den
Reihen des Bürgerthums breche ſich auch ſchon die Erkentniß Baun,
daß wir nicht den Konſumenten das Brod vertheuern wollen, ſondern
eine mittlere Preisbildung anſtreben. Im Hinblick auf einen Leit
artikel der Voſſ. Ztg. bemerkte der Redner, die Börſe fühle ſich in
ihrem Erwerbe bedroht und daher reſultire ihre Feindſchaf (Beifall.)
Was die Aeußerung des Handelsminiſters über eine mögliche Einigung
mit der Börſe. anbelange, ſo wolle der Bund kleine Zugeſtändniſſe,
ſondern Ausführung des Geſetzes. (Lang anhaltender Beifall.) Der
Redner mahnte zum Ausharren bis zur nächſten Wahl und zum
Feſthalten an der alten agrariſchen Forderung des ausgleichenden
Schutzes für die Landwirthſchaft. Mögen die Liberalen ſich zu einem
Kartell vereinigen zum Schutze der Börſe, dann um ſo beſſer, dann habe
man nur einen Feind Die Wandlung in der Wirthſchaftspolitik muß er
folgen, Seine Majeſtät der Kaiſer werde erkennen, welche treuen An
hänger er gerade im Bund der Landwirthe hat. (Lebhafter Beifall.
Entrüſtet müſſe der Vorwurf illoyaler Oppoſition zurückgewieſen
werden. Wir werden für die nationalen Vertheidigungsmiltel zu
Waſſer und zu Lande eintreten als treue Patrioten, ob auch nicht
gleich jede unſerer Forderungen bewilligt wird Jm Fürſten Bismarck
ſehen wir unſer Vorbild, (Lebhafter Beifall) wer ihm folgt, der kann
nur königstreu und patriotiſch ſein, von dem fallen alle Ver
dächtigungen wirkungslos ab. (Lebhafter Beifall) Der Redner
verlas hierauf folgende Reſolution:

„Die Generalverſammlung des Bundes deutſcher Landwirthe
drückt ihr Bedauern darüber aus, daß die deutſche Reichs und
preußiſche Staatsregierung noch keinerlei Maßnahmen getroffen
haben, um dem ſeit dem 1. Januar in Kraft befindlichen Börſen
geſetze volle Geltung zu verſchaffen und die offenkundigen Ueber
tretungen dieſes Geſetzes ſowohl an der Produkten wie an der
Effektenbörſe wirkſam zu verhindern. Sie erwartet znuverſichtlich,
daß der preußiſche Herr Handelsminiſter ſein Aufſichtsrecht über
die preußiſchen Börſen unverzüglich gegenüber der z. Z. im Feen
palaft zu Berlin etablirten geſetzwidrigen Produktenbörſe,
dem neuen Vörſengeſetz entſprechend, zur Anwendung bringen
werde“.

Nachdem die Verſammung die Reſolution unter lebhaften
Bravorufen einſtimmig angenommen hatte, ſprach, während ſich die
Reihen etwas lichteten, der zweite Vorſitzende des Bundes, Dr. Roe
ſicke (Görsdorf) über die Abſperrung der deutſchen Grenzen gegen
die Einſchleppung der Viehſeuchen vom Auslande. Gegenüber der
Eingabe des Bundes und dem Votum des Abgeordnetenhauſes habe
die Regierung in der Frage der Bekämpfung der Se chengefahr ſich
durch Rückſicht auf das Ausland beſtimmen laſſen. Der Redner
geht ſodann die Anordnungen der Regierung gegenüber den aus
wärtigen Staaten einzeln durch und vekont, daß man darin immer nur
die zarte Rückſicht auf das Ausland finde. Hoffentlich komme die Regierung
noch zu energiſchen Maßregeln gegenüber der Seuchenge, ahr. Man könne
nicht mehr ſo Politik treiben, wie vor 40 Jahren, wo man die
Gunſt der Regierung zu erſtreben ſuchte. Heute komme es darauf
an, die Regierung durch konſequentes Vorgehen zu veranlaſſen, die

riffe der Gegner auDer Redner beleuchtete die AnA., z Eugen Richter ihn eine Mi

Vereinsbildung genannt habe. (Gelächter.) Au
des Abg. v. Bennigſen, der von derſtehe die Aeußerunh g um Schluß forderteAgitation des Bundes geſprochen habe.

der Redner, daß ſich Bürger und Bauern zuſammenſ
gemeinſamen Kampf für das Vaterland. (Lebh. Beifall.)

Der Redner verlas hierauf folgende Reſolution, welche ein
angenommen wurde

„Die Generalverſammlung des Bundes der Landwirthe
ihrem Bedauern Ausdruck darüber, daß die
deutſchen Landwirthſchaft nach einem wirkſamen
die Einſchleppung der Viehſeuchen, die in der Eingabe des
an den Reichskanzler am 18. Dezember v. J
worden ſind, ſeitens der deutſchen Reichs und preußiſ
regierung keine Berückſichtigung gefunden
nahme des hierauf bezüglichen ähnlichen
im Abgeordnetenhauſe

ſügelausſtell ung

ern

mit Fürnfſechstel Majorität
Debatten im Reichstage am 22. Januar die volle Bere
unſerer Forderungen erwieſen haben.
lung nimmt ferner mit Bedauern Kenntniß davon, daß im
Gegenſatz zu ihren vollberechtigten Forderungen neuerding
mals Verfügungen ſeitens der Regierung getroffen
welche die im ruſſiſchen Grenzverkehr, bei der Schla
aus Frankreich und bei der überſeeiſchen Pferdeeinfuhi
ſtandenen gelinde Schutzmaßregeln noch weiter abſchwächen
die Gefahr der Seucheneinſchleppungen wiederum erhöhen.“

Der Vorſitzende v. Ploetz verlas noch mehrere Be
depeſchen von außerhalb, von denen die des Grafen

rzlichſten Beifall weckte.
ahlfonds auf am Sonnta

Deutſchland, wo Bundesange

Dann forderte er zu Beiträgen für den
den 28. ds. Mts. ſollten überall in
rige verſammelt ſeien, Skatpartich

und andere Spiele veranſtaltet und deren Erträge dem Wahlfoſd
zugeführt werden. (Heiterkeit und Zuſtimmung.)

der nun beginnenden Debatte betheiligten ſich vor Allen di
Herren Reichstagsabg. Lutz, Major Endel-Poſen, Gutsbeſ.
aus Pommern, Obermeiſter Beck, ille
Bauer Lucke (Petershauſen), Kaufmann Kubiſch (Berlin), B
(Naſſau) im Sinne der vorſtehend mitgetheilten Ausführungen
Um 5 Uhr ſchloß Herr v. Ploetz die Verſammlung mit einen
energiſchen Appell zur Unterſtützung des Bundes und der nationalen
Preſſe. Unter Hochrufen auf den Bund, Herrn Dr. Roeſicke, Her
v. Ploetz ging die Verſammlung in begeiſterter Stimmung qus

Bauer Hillebrand aus Schl

Telegramme.
Berlin, 16. Februar. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchließt

einen längeren Artikel anläßlich der goldenen Hochzeit des
Reichskanzlers: „Wer heute auf dieſes reiche, für das
Vaterland ſegensreiche Leben mit ſeinen einzelnen Entwickelung
ſtufen zurückblickt, muß in dem Reichskanzler einen wahrhaft
providentiellen Mann erkennen.
Jahre vergönnt ſein, an der Seite ſeiner hochgeſinnten Gemahlin

„im Dienſte des Kaiſers und der Nation zu wirken
Berlin, 16. Februar.

ihm noch lange

Beim Prinzen Friedrich
Leopold findet heute ein diplomatiſches Diner ſtatt, zu welchem

u. A. der franzöſiſche und ruſſiſche Botſchafter
geladen ſind.

Berlin, 15. Februar. Der Seniorenkonvent des
Reichstages beſchloß, jeder Partei anheim zu geben, einen
von ihren Jnitiativanträgen auszuwählen.
nach einander zur Berathung gebracht werden.

„Berlin, 15. Februar. Der „KreuzZtg.“ zufolge tritt am
4. März der Synodalrath auf Einladung des Ober-
kirchen raths zu einer Sitzung zuſammen.

Dannover, 15. Febr. Der Aufſichtsrath der Hannover-
ſchen Bank hat in ſeiner heutigen Sitzung beſchloſſen, die
Vertheilung einer Dividend
jahr«4896 vorzuſchlagen.

Paris, 15. Jan. (Havasmeldung aus Kanea von 6 Uhr
Abends.) Mit Genehmigung der türkiſchen Behörden wurde
Kaneg heute beſetzt durch ein Detachement, be-
ſtehend aus 100 Ruſſen, 100 Franzoſen, 100 Engländern, 100
Jtalienern und 50 Oeſterreichern.
fehligt von einem italieniſchen Offizier Ein zweites Detachement,

franzöſiſchen
Stärke und Zuſammenſetzung hält ſich zur Ausſchiffung bereit.
Auf den Wällen der Stadt ſind engiliſche, ruſſiſche, italieniſche
und öſterreichiſche Fahnen aufgeſteckt. Dem griechiſchen Ge
ſchwaderkommandanten wurde die Okkupation Kaneas notifizirt,

Kaneg, 15. Februar, 4,50 Uhr Nachmittags.
miſchte Okkupation vor Kanea durch die Truppen der
Mächte vollzieht ſich in dieſem Augenblick. Es herrſcht all

Nach Meldung des Reuterſchen
Bureaus--hat Oberſt Vaſſos bei ſeiner Landung eine
Proklamation an die griechiſche Bevölker
ſelbe aufgefordert, Kaneg zu übergeben.

Athen, 15. Februar, Mitternacht. (Havasmeldung.) Auf
Befehl des Kriegsminiſters iſt der Korps kommandeur und
Flügeladjutant des Königs, Ob erſt Vaſſos, auf Kreta

Eine amtliche Bekanntmachung vom heutigen
es ſei Vaſſos Befehl ertheilt,

Dieſe ſollen dann

e von 5,8 Prozent für das Geſchäfts

Das Detachement

gemeine Befriedigung.
Athen, 16 Februar.

ung erlaſſen und die

gelandet.
Tage beſagt,

ergreifen, die Türken zu vertreiben und die Städte zu beſetzen.
Jn der Kammer theilte der Präſident der Deputirtenkammer
mit, Oberſt Vaſſos ſei Nachmittags in Candig, etwa eine
Stunde von Kaneg, gelandet. Prinz Nikolaus geht morgen
Nachmittag nach Lariſſa ab.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruckunſerer Original-Korreſpondezen iſt nur mit dentlicher Quellen

Bitterfeld, 15. Februar. (Selbſtmord und ver-
auſe Deſſauerſtraße 29 hier wohnt

ſeit Dezember v. J. die Wittwe Knobloch mit ihren beiden 9fährigen
elbſt ein Matarialwaarengeſchäft. In dem

„um einzukaufen, öfters der 43jährige ledige Zimmer
i g aus Wansleben im Mansfelder

Seekreiſe, welcher in hieſiger Stadt arbeitet. Bei dieſen Gelegenheiten
faßte er eine Zuneigung zu der Geſchäftsinhaberin und trug ſich
mit dem Gedanken, ſie zu heirathen. Da er jedoch ablehnende Antwort
erbielt, ſo verwandelte ſich die Zuneigung in Haß und er äußerte
mehrmals, er werde ſowohl Frau Knodloch als auch ſich ſelbſt er

Aus dieſem Grunde wagte ſich Erſtere gar nicht in den
Laden, wenn der rabiate Menſch anweſend war. Am vorigen Sonn
abend gegen 9 Uhr erſchien derſelbe wieder im Laden, woſelbſt er

doch nur die eine Tochter der Frau Knobloch antraf. Mit
Ausrufe: „Dann erſchieße ich nur mich“, ſchoß er ſich mit einem
Revolver eine Kugel in den Kopf, wodurch der ſofortige Tod herbei

Jn den Taſchen des Selbſtmörders wurde ſpäter
ein Brief gefunden, in welchem deutlich zu erſehen war, daß dieſer
die acht hatte, zunächſt Frau Knobloch und dann ſich ſelbſt zu er

S Freyburg a. U., 15. Februar.
m. b. H.)
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d7 689 Mk. und die Spareinlagen 628 360 Mk. Die
ammlung beſchloß aus dem erzielten Reingewinn von 9676 Mk.

ne Dividende von 7 Prozent zu vertheilen. Der Verein zählt
cgenwärtig 439 Mitglieder.
r Eisleben, 15. Februar. R gdtgbrer Santa g. J
gefiügelausſtellung)) Am 28. März wird hierſelbſt im
Holel zum goldenen Schiff“ der Frühjabrsgautag des Gaues 18

In deutſchen Radfahrerdunde abgehalten werden. Die 10. Ge
ügelausſtelluug des hieſigen Sergeh und Vogelſchutzvereins wurde
ſern Mittag unter zahlreicher Betheiligung der Mitglieder und
Mſteler im Saale des „Mansfelderhofes“ eröffnet. Die Aus
jelung iſt ſehr zablreich ausgeſtattet. Morgen findet eine Lotterie ſtatt.

S Stolberg i. H., 13. Februar. (Der Betrieb der Karl
artin-Zeche) in dem romantiſchen Krummſchlachtsthale wird
ſtem Vernehmen nach von Neuem wieder aufgenommen werden.
kanntlich wird in dem genannten Thale Kupferkies, Flußſpat und

Spateiſenſtein gewonnen.

gieſferven

Gotha, 15. Februar. (Der Herzoq) iſt von ſeiner Krank
gät vollſtändig wieder hergeſtellt.

w Eiſeuach, 15. Februar. (Die Melanchthonfeier)
wurde geſtern in den Kirchen der thüringiſchen Lande begangen am
16. finden in allen Schulen Feſtalte ſtatt.

Sipig 15. Februar. (Jimmererſtreik.) Die auf
dem hieſigen Ausſtellungsplatze beſchäftigten Zimmerer, 350 an der
gahl, ſtel lten heute die Arbeit ein, weil die Arbeitgeber die
von den Arbeitern beſchloſſenen Forderungen (Gewährung von 50
Pindeſtlohn ſtatt des bisherigen Mindeſtſtundenlohnes von 45
Finhaliung der üblichen Pauſen und Beſeitigung der Ueberſtunden)

eablehnten.

valleſche Lokalnachrichten vom 16. Januar.

der Raddrug anierer OriginalKorreſpondenzen i gur mit deurlicher Quellen
Angabe geſtattet.

StadtverordnetenVerſammlung Jn der
öffentlichen Sitzung wurden zur Erweiterung der G
anſtalt I 385,000 Mk. und zur Herſtellung eineretweiterten Kühl- Anlage auf dem Schlacht
hof 171,500 Mk. bewilligt. Sodann genehmigte die Verſammlung
die auf des Bezirks Ausſchuſſes in zwei unerheblichen
Punkten vom Magiſtrat abgeänderte Ordnung für die Er-
hebung der n r Ferner wurde eineérgänzung der Bierſteuer- Ordnung dahin gehend
deſchloſſen, daß eine Rückvergütung der für von aus
wärts eingeführtes Bier gezahlten Steuer erfolgt,
ſofern dasſelbe wieder ausgeführt wird, ohne daß die dasſelbe ent-

geſtrigen

Gas

haltenden Fäſſer, Kiſten, Körbe oder ſonſtigen Behälter zwiſchen
der Ein- und Ausfuhr geöffnet ſind außerdem muß. das Bier in geaichten Fäſſern einge
führt ſein und ferner wird die Rückvergütung der Steuer nur bei
Bier-Quantitäten von mehr als 10 Liter gewährt. Unter dem Aus-
druck des Dankes gegen den hochherzigen Geſchenkgeber genehmigte
die Verſammlung die Annahme von Mk., um welche Herr
Bankier Haaſſengier hierſelbſt aus Anlaß ſeines 25jährigen Ge
ſchäſts-Fubiläums die früher von ihm errichtete Andreas-
Stiftung erhöht hat, die dadurch auf einen Fonds von 15000 Mk.
angewachſen iſt. Nach Erledigung der Tagesordnung gelangte noch
ein Magiſtrats- Antrag auf Bewilligung von 1705 Mk. für Er-
gänzung der vorhandenen und Beſchaffung neuer Beleuch-
hungskörpver ſür eine würdige Jllumination von
Rathskeller und Rathhaus am 100. Geburtstag
Kaiſer Wilhelms I. am 22. März zur Berathung. Die Finanz-
Kommiſſion empfahl den Antrag zur Annahme, die Sozial-
demokraten Krüger und Albrecht erhoben unter
großer Unruhe des Hauſes Proteſt gegen die Be-
willigung, da dieſelbe nicht im öffentlichen Intereſſe liege und
im Widerſpruch zu den Anſichten der Majorität der Bevölkerung
unſerer Stadt ſtehe. (Rufe: Oho!) Herr Rechtsanwalt
Schütte gab ſein tiefes Bedauern darüber kund,
daß die vaterlandsloſe Geſinnung, die ſich in
Berlin gezeigt habe, auch hier zum Ausdruck käme,
während doch jeder Bürger, der als Preuße
fühle, es als eine Ehrenpflicht der Stadt anſehe,
ſich an der Feer des 100. Geburtstages des
Kaiſer Wilhelms I. zu betheiligen. Als „Genoſſe“ Albrecht ſich
zu der Warnung vor „ſolchen leichtfertigen Ausgaben“
verſtieg, wurde er unter Beifallskundgebungen vom
Vorſitzenden unter dem Hinweis, daß ihm ſonſt
ein Ruf zur Ordnung ſicher ſei, veranlaßt, dieſen
Ausdruck zurückzunehmen. Schließlich erfolgte
die Annahme der Magiſtratsvorlage mit allen
egen die Stimmen der beiden Sozialdemokraten.

Dann theilte noch Herr Rechtsanwalt Schütte mit, daß in ſeiner
Klage gegen das Volksblatt, in dem er in ſeiner Eigenſchaft als
Rechtsanwalt wie als Stadtverordneter beleidigend angegriffen
ſei, jetzt das Urtheil rechtskräffig geworden ſei, durch
welches der Tiſchler Gröber, der Urheber des betreffenden Artikels,
und der verantwortliche Redakteur Lehmann zu je 1 Monat
Gefängniß verurtheilt ſeien von der ihm zugeſprochenen Publikations
Befugniß werde er ſelbſtverſtändlich keinen Gebrauch machen, wohl
der habe er es für ſeine Ehrenpflicht erachtet, der Verſammlung
von dem Ausgang der Sache Mittheilung zu machen.

smö—mu-—=—m—<Sn—m-—=—ulcm—-m

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, 17. Februar Wolkig mit Sonnenſchein, milde,
ebhafte Winde

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Faale and Uunſtrut.

Fall. Wuch
Stranßſurt 14. Februar 1.55. 16. Februar 1,50. 0,05
alle e I. r 2,26. 16. i 2,86, 6,20Trotda) re 15. 2,78, 16. I 3,04. 2,26Wiéteten 13. 2,86. 16. 228. o,08

9) Eieſtand,

Elde,
Zutig 14. Februar 0,480. 165. Februar 9,52. 0,04
Derden 0, 70. e e 0,72, 0,02Vitrenderg p S 4 3.12. ah 3,92. 7 I 3,89. o,12 SZagdedurg. e 3,55. e 3.42. 08 oUutenderge 3,06. 3.19 e 0,15

Lolkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Leipziger Bank. In einer geſtern ſtattgehabten Sitzung

des Aufſichtsraths und der Direktion der Leipziger Bank gelangte der
Abſchluß für 1896 zur Vorlage. Infolge der im Laufe des Berichts.
jahres erfolgten Erhöhung des Nktienkapitals um 8 Mill. c ſieht
für 1896 ein durchſchnittliches Grundkapital von 28 000 000 c zur

erzinſung. Ler Bruttogewinn ſtellt ſich auf 4 489 360,13
S 16 Proz. von A. 28 000 000 gegen M 3 167 166,80 13,2 Proz.
von 24000 000 in 1895. Der Nettogewinn beträgt

35444 984,89 12,30 Prozent von A. 28 000 000 gegen
2354 441,87 9,8 Proz. von M 24 000 000 in 1895. Zu dem

Gewinne trugen bei das Wechſel Konto nach Abzug von ca.
83000 für 5prozentige Rückzinſen, G 502 87434 gegen

M 479 493,96 in 1895, das fand-Konto A. 149827,35 7
132 656,10 in 1895, das EffektenKont o c 1 340 162,67

egen A. 769 338,59 in 1895, das Konto-Korrent-Zinſen-
on o A. 1475 056.37 gegen c. 1 059 935,73 in 1895, das Pro

ſfiens-gonto c 1 821 4s940 gegen 725 742 42 in 1695.
Aufſichtsrath beſchioß auf Vorſchlag der Direktion, der

den 23. März a. o. einzuberufenden Generalverſammlung vorzuſchlagen
c. 2 520 als 9 Proz. Dividende (7 im Vorjahre) zur
Vertheilung zu bringen, C. 301 579,45 als ſtatutariſche und vertrags
e Tantième für Aufſichtsrath und Direktion zu verwenden,
A. 000 für die Reſerven, den Penſionsfonds und zu Gratiſi-

und 323 405,44 auf neuetationen für die Beamten zu den
Rechnung J. Die der wügt Hypothekenbank für dieEinräumung der Option auf weitere ſienmiſſionen ſpäterer Jahre

ſ. Zt. für ihren Disagio Reſervefonds von der Leipziger Bank ge
zahlten 150 000 find als einmalige Unkoſten ganz weggeſchrieben
worden auf Konſortial-Konto ſind reichliche Rücklagen vorgeſehen,
auf BankgebäudeKonto find wiederum C 25 000 abgeſetzt und die
Koſten der Einrichtung der Chemnitzer Filiale, ſowie der Bureau-
vergrößerung in Leipzig ſind gänzlich zur Abſchreibung gebracht
worden. Der Beſitz der Bank an Aktien der Leipziger Hypotheken
bank iſt un Kurſe von 104 Proz. (derzeitiger Börſenkurs ca.
118 Proz.) in die Bilanz eingenellt.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 15. Febr.
e Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, d. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver un3. v. a. b. a. b. kauft verkauft

43 Rinder, e S a a e 2 43 2davon: 6 Ochſen, 2 2 e 6 S2 Färſen, S 2 225 Kühe, 2v e 26 2 23 2 25 e10 Bullen, 31 2 25 2 1013 Kalben, 41 e 28 2 a e 1340 Hammel, Schafe, e S 24 a 2 40davon Lämmer,
172 Schweine, davon S 2 a 2 e 133 45178 Landſchweine, 2 56 a 54 (50--62] 138 45Ungariſche. e d e e e c

Geſchäftsgang: mittelmäßig.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 15. Februar 1897.

Anftrieb: 358 Rinder, und zwar: 143 Ochſen, 11 Kalben, 133 Kühe, 71
Bullen; 260 Kälber; 596 Stück Schafvieh 1373 Schweine, und zwar 1373 deutſche,

aus Ungarn. Zuſammen 2587 Thiere.
Marktpreiſe für 60 Kilog. in Mk.

Thier zgaitug Lezeichnung z 3*
5

Ochſen vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu

6 Jahren 66062) junge fleiſchige, nicht auggemäſtete, ältere ausgemäſtete 62
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 56
9) gering genährt jeden Alters 2 50Kalben vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 62

und Kühe: 2) llfleiſchige, ausgemäſtete Klhe höchſten S lachtwerthes bis

zu 7 Jahren S 583) ältere ausgemäſtete Küh: und wenlg gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben 524) mäßig genährte Kühe und Kalben S 485) gering genährte Kühe und Kal ben 42Vullen vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes S 582) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 54

3) gering genährte S 50Kälber 1) feinſte Maſt- (Vollm.-Maſt) und kleſte Saugkälber 45 2
2) mittlere Maſt- und gute Saugtälber 42
3) geringe Saugkätber 324) ältere gering genährte (Freſſer) SSchaſe Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 30
2) ältere Mafthammel 283) mäßig genährte Hammel und Schaſe (Merzſchafe) 26

Schweino: 1) vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu Jahren 552) flei chige v 823) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber 2 48
ausländiſche (ans

Verkauf: Ge sgan347 Rinder, und zwar gaſersotz
138 Ochſen, 11 Kalben, 121 Kühe, 71 Bullen mittelmößtg

230 Kälber e521 Schafe
1865 Schweine

Marktberichte.
Preisnotirnngen für Getreide 2e. jn Berlin

(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L.-A.“).
We n loko guter, gelber inländiſcher 166,00 167,00 ab Bahn

bez., per Mai 170,50 171,50 171,00 bez.
Roggen loko inländiſcher mit ſtarkem Geruch 115,00 ab Bahn

bez., guter inländiſcher 123,50 ab Bahn bez., per Mai 123,50 bis
123,75 bez.

Gerſte 108,00--180,00.
Mais, amerikaniſcher 95,00--99,00 ab Bahn bez.
Hafer vreußiſcher mittel und guter loko 133,00 143,00, feiner

143,00 148,00 ab Bahn bez., pomm. mittel und guter 133,00 bis
143,00, ruſſ. mittel 132,00--135,00, feiner 138,00--141,00 ab Bahn
bez., per Mai 129,25 nom.

Roggen mehl Nr. O loko per Mai 16,55 nom.
Petrolenum, loko 22,00.
Hamburg, 13. Februar. Oelkuchen- Markt. Original

bericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achenbach Co. Hamburg.)
Die Nachfrage iſt in der zu Ende gehenden Woche etwas beſſer ge
weſen, trotzdem iſt die Stimmung im Allgemeinen noch als flau zu
bezeichnen. Die Preiſe haben ſich wenig geändert, nur für einige
Sorten von Futtermitteln, die beſonders knapp ſind, find kleine Auf
beſſerungen zu verzeichnen. Erdnußkuchen und Mehl. Es
kommen von Marſeille vereinzelt Angebote, es handelt ſich aber
immer nur um Kleinigleiten, denn die Vorräthe, die ſich geſammelt
haben, genügen kaum für die Deckungskäufe, die noch immer ge
macht werden. Die Stimmung in Marſeille iſt anhaltend ſehr feſt,
und die unglücklichen Verhältniſſe in Vorderindien geben auch wenig
Hoffnung auf einen baldigen Rückgang der Preiſe. An unſerm
Platze wird wenig angeboten, die Nachfrage iſt aber auch nicht be
deutend. Wir berechnen 136 bis 164 Mk. für 1000 kg ab
Hamburg je nach Güte der Waare. Baumwoll-
ſaatkuchen und Mehl. Wenngleich die Stimmung in Amerika
auch immer noch als feſt zu bezeichnen iſt, ſo ſind die Preiſe an
unſerm Platze doch um eine Kleinigkeit gewichen, weil die Zufuhren
in den letzten Wochen recht erheblich geweſen ſind. Wir be
rechnen 114 bis 121 Mk. für 1000 kg je nach Güte undGehalt. Cocoskuchen. Die Preiſe haben eine kleine
Aufbeſſerung erfahren, weil greifbare Waare ſehr knapo iſt und von
Ceylon und Rußland nur ſehr wenig Angebote zu hohen Preiſen
kommen. Wir berechnen 114 122 Mk. für 1000 kg ab
Hamburg. Leinſaatkuchen. Die Preiſe ſind unver-
ändert. Wir berechnen 115 120 Mark für 1000 kg ab
Hamburg. Palmkuchen. Greifbare Waare iſt ſehr ge
ſucht, aber faſt garnicht aufzutreiben, weil die Fabriken mit ihren
Ablieferungen noch immer ſehr im Rückſtande ſind. Die Preiſe
können ſich daher auch feſt behaupten. Wir berechnen 105 bis
103 Mk. für 1000 kg ab Harburg. Maiskuchen.
Greifbare Waare iſt ſehr knapp, während für ſpätere Lieferung von
Amerika zu billigen Preiſen angeboten wird. Wir berechnen
102--108 Mk. für 1000 kg ab Hamburg. Reisfutter-
mehl. Während die hieſigen Fabriken ihre Preiſe noch immer

feſt behaupten können, lauten die Forderungen für Rangoon
eisfuttermehl ſeit einigen Tagen etwas niedriger. Wir be-

zechnen 92-96 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.

Südafrikaniſche MinenCourſe
mitgethellt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 36.

SchlußzCourſe vom 15. Februar 1897.
Tendenz matt

v,60, Buffelsdorn 1,37, Buffeis conſ. 0,43, p d'or Chimes 45.
City 9,82, Coemet 1,27, Crown reef 12, Durdan 6,18, Gaſtrand 3,27, Euſtleigh 0,62,
So Goßſeids 7,75, Viencairn 250, Henry Rourſe 5,87, Heriei 7.25.

Jumpers 9,76, Klerksdorp Knights 3,50, Lanegſter 2, Langlaagte 4,18,
lagte B. Langlaagte Roval 0.76, Luipaards Blei 1,50, Mainreef 1, Moddere
fonteln 2,60, Modderfontein extenfion 0.81, Nigel 1,62, Nigeldeep 1,25, Prinzeß 2,12Randfontein 1 93, Roodeport deep 1,12, Sheba 1,93, South Weſt Rand 0,25, Weſt Rand

1,25, African Eſtates 1,31, Alexandra V 31, Anglo french 2,26, Chartered 2,81, Maſhona
land 2. NMatabelereefs 3.93, Oeeana Minerals 0,56, Potſchefſtrom 9,31, Rand Rhodeſia
0,62, St. Auguſtine Ocean 1.12, Molyneux De Beers 28,

Weſtanfſtraliſche Minen.
Balley Srilliant Block 0,81, Great Boulder 7,37, Hampton Landsl,

ampton plains 2,8, Hannans Brownhill 6.0, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 0,87,
ond. W. A. Jnveſtment 1,56, Mainland Conſols 2,12, Menzies 0,68, Jooier 0,31,

Pilibarra Whiete feather 3,43, Fingalls 0,25, WeſtAnſtr. finance 4,2, Wealht ef
Nations 0,41, Yalgoo

Lang

Waaren und Produkteunberichte.
Getreide.

Stettin 16. Februar. Weizen ſtill, (oco 65 Mk. bz., ver
Nk., per Nopbr.Dzbr. Mk. Roggen unverändert. loco i21,50 Mk.
per per NRt., or. Nobr. Dezbr. Bommerſcher Hafer loco 12 122 Oeld,

Köln, 26. Februar. Weizen alter bieſiger loeo neuer diefiger fremder
oco per Roggen dieſiger loco fremder (oco neuerfer alter dieſiger loco neuer dieſiger ,60, fremder 00.

Hamburg, 26. Februar. Weizen loco matt, doiſtein. ioco neuer 166—170 Mk.
Roggen ioes ruhig, mecklendurg. loco geuer 123--1360 Mt., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 86 Mais 83 Gertſte feſt.

Wien, 15. Febr. Weizen ver Herbſi —,0 Gd., Br., ver MaiJunk 7,92 Gd.,
7,93 Hr., per Frühjahr 5,61 Gd., 8.02 Gr. Roggen per Herbſt Gd., Hr.
MalJunt 6,82 Gd., 6,84 Br., ver Frühjahr 6,56 Gd., 6,.87 Br. Gd., pr.
JuniJuli Gd., Br., per Juli- Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptdr. Mais
per Br. per Mai Juni 4,17 Gd., 4,16 Br., Hafer ver Herbſt Gd., Br.

Frühjahr 6 48 Od., 6,46 Br.
Veſt, 15. Febr. Weizen loeo feſt, ver Herbſt 7,34 Gd., 7,85 Br., per Frühjadr

7,22 Gd., 7,74 Gr. per MaiJuni 7,70 Gd., 7,72 Gr., Roggen per Frühjahr 6,45 Gd.
6,47 Dr. Hafer ver Herbſt Sd., Br., per Frühjadr 6,04 Gd., 6,06 Br.
Mals per MaiJuni 1897 3,81 Sd., 3,63 SBr., ver Septor -Otthr. Gd., Br.

Paris, 15. Februar. Anfangsbericht. Weizen behauptet, ver Ang. per
pr. Februar 22,06, ver März 22,80, ver MärzJunf 22,50, pr. MaiAng. 22.826, Roggen
ruhig ver Febr. 14,60, per Mal-Aug. 14,660.

Paris, 18. Februar. (Schlußdericht.) Weizen feſt, per Aug. per Oktbr.
per Jan. ver Februar 22.15, pr. MärzJuni 22.70. per Mai Aug. 22,96. Roggen
wuhig, pr Febr. 14,60, per MalAug. 14,50.

Amſterdam, 12. Februar. Weizen auf Termine niedriger. per März 188,

Novbr.

m——

pr. Mai 285, Roggen loco auf Termine ſeſt, per Jull per Oktbr.
do. per März 102, pr. Mai 103. pr. Juli

Antwerpen, 15. Februar. Weizen ruhig. Roggen behauptet, Hafer
feſt. Gerſte dehauptet.

London, 15. Februar. An der Küſte 1 Weizeladungen angeboten.
New-ork, 15. Februar. (Telegramm.) Rother Winterweizen 907 Weizen pr.

ver Feornar 871 pr. März 829/,, Mai 807 ver Juli 78 Mais per Februar 28
per Mai 292 per Juli Mehl 360, Getreidefracht 23

Chicago, I. Februar. (Telegr.) Weizen pr. Februar 72,,
Nais per Januar 21,.

Zucker.
Hamburg, 15. Febr. (Schlußbericht.) RübenRobzucker l. Prodnkt Baſis

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Febr. 9,07 per März 9,10,
per April 9,71 per Mai 9,25, per Auguſt 9,472 per Oktober 9,425 Ruhig.
n London, 16. Febr. 962 Prozent Japazucker 113 ruhig, Rüden- Rohzucker koco

s rudig.

per Mai 75

Kaffee.
Hamburg. 16. Febr. (Vormittagsbericht.) Good average Santos. März 49,25 G.,

per Mai 49,75 G., per Septemder 50,25 G., per Dez. 50,75
Havre, 15. Febr. (Schlußdericht.) Telegramm von Beimann. Ziegler u. Co.

Kaffee god average Santos ver März 90,00, per Maß 60,560, per Sept. 912
Tendenz Ruhig.

Havre, 15. Feör. Telegramm von BVeimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Dort ſchloß mat 5 Voints Baiſſe. Rio 9 000 Sack, Santos 10900 Sack.

Amfterdam, 156. Febr. JapaKaffee good erdinary 52,00.

Petrolenm.
Bremen, 15. Febr. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Lors 5,00 Hr.

Tendenz Ruhig
Hamburg, 15. Febr. Petroleum behyt. Standart white loco 5 70.
Antwerpen, 15. Febr. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loeo 18 bez. u

Br., Februar 18 Br., März 18 Br., April Tendenz: Feſt.
Spiritus.

Verlin, 15. Febr. Spiritus loco ohne Faß mit 60 Markt Verdraucksabgake
653,8 Mk., mit 70 Mt. Berbrauchsabgabe 38,6 Mk. Mit Faß Maiwaare 43,2- 43.6 Mk,
September 44,244,4 Mk. Ohne Faß Mat Mk.

Breslan, 15. Febr. Spiritus per 1060 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver
brauchsabgabe per Februar 55,30 Br., do. do. 70 Mark Berbrauchsabgabe per Februar
35,80 Br.

Stettin, 15. Febr. Spiritus feſt ieco ohne Faß mit 70 Mk. Konſum
ſteuer 37,90.

Hamburg, 15. Febr. Spiritus ruhig, Febr.-März 19 Br., April- Mat 1 Br.,
Nai Juni 19 Br., Sept. Okt. Br. Spiritus ruhig Februar 22 26, März M 50,Paris. 15. Febr. (Anf.Ber.)
Närz- Avril 32,75, Mai- Auguſt 33,76.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 16. dr. Küböl. Maiwaare 56,2 Mt.
Stettin, 15. ebr. Nübsl Februar 55,00 Mk.
Föln, 15. Febr. Rüböl loco 60,00, ver Mai 88,70.
Hamburg, 15. Febr. Rüdöl (unverzolt) ruhig, ioco 37,00 Br.
Varis, 15. Febr. (Anf.-Ber.) Rüdöl matt, Februar 57,650, März 57 25, Nai

Auguſt 58,00, September- Dezember 58,00.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 15. Febr. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 20,0(40,00 Mk.,

Speiſebohnen, weiße 25——50 Mk., Linſen 25-60 Me
Nordhanſen, 13. Febr. Kochlinſen 18,00--20,00 Mk., Kocherbſen 16 20 Mk.

Speiſebohnen 18,09 22,00 Mt. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verliu, 55. Febr. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 17,00 Mk., Kartoffelmehl

17,00 Mt., feuchte Stärke 9,70 Mt. Kartoffeln 5,00 90 Mk.
Nordhanufen, 13. Febr. Kartoffeln 4,00-—4,60 Mt. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 13. Febr. Kartoffelſtärte, vrima Waare prompt 17 17 Mk.,

Lieferung März- April 171 172 Mk., Kartoffelmehl, prima Wagaxe prompt 168 bis
172 Mk., Lieferung März Aoril 162 172 Mt., Superior- Stärke 17 Mk.,
Supert or-Mehl 17-- i Mk. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Verlin, 15. Februar. (Amtlich.) Rindfteiſch von der Keule 1, I 3,60 Bauch

fleiſch 3,00 1,20 Mt., Schweinefleiſch 1,00 1,50 Mk. Kalk fleiſch 1,00--1,60 Mk.
mmelfleich 9,90--1,60 Mk. Butter 2.90 2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis

„00 per Schock.
Nordhauſen, 15. Februar. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Kenle, ohne

Mk. geräucherter Speck 1,40-- MkKnochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1 20-1,30
Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk., Kaldflelſch 1,10--1,20 Mt., Landbutter 1,80 Mk., Speiſe
butter 2,90--2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30 2,40 Mk., Eier 1.27--1,34 Mt, per I Kilo
gramm, Eler 3,80-—4,00 Mk., Käſe 4 00--4,60 Mk. per Schock.

Hamburg, 15. Februar. Schmalz. Steam, 21,25 Mk., Fairdan? 23,00 Mk., Armonr
Spezial 24,02 Mk., Chamberlain Roe Co. 23,25 Mk., Hamburger raff.: Radbrnuch Stern
Kreuz u. Schaub 29,09 31,0 Mk., Schlachterſchmalz 45 Mk. ver Netto Centner inkl. Zoll.
Squire- Schmalz in Tierces 23,25 Mark, in Firkins 712 Pfd. 23,75 Mark, in Eimeru
à 66 Pfd. 28,75 Mt., in Eimern à 28 Pfd. 25.25 Mark, umwwerzollt.

Fiſche.
Berlin, 15. Februar. Karpfen 1,00—2,20, Mk. Aale 1,20--2,40 Mt. Zander 3,00

sis 2,50 Mt., Hechte 1,00--1,80 Mk., Barſche 0,89 1,60 Mk., Schlete 1,20 -2,50 Mk.
Bleie 0.60 1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,50 12,00 M. per Schock.

Hamburg, 15. Februar. Steinbutt 130 Pfg., l. 90 Pfg., Seezungen, große 170 Pfg.
kleine 130 Pfg., Kleiße, große 7) Pfg. kleine 45 Pfg., Rothzungen 50 Pfa., Zander
40 Pfg., Schollen große 38 Pfg., mittel 32 Pfg., kleine 26 Pfg., Schellſiſche, große 38 Pfa.
mittel 22 Pfg., kleine 15 Vfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg., Silſderlachs 169 Pfg.
Lachsforellen 180 Pfg., Flußhechte 45 Pfg., Seebechte Vfg., Hummer, lebende 309 Pfg.
Cabilen, große 16 Pfg. kleine 26 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg., Knurrbädne v Pfg. Rochden
12 Pfg., Blaußiſch 14 Pfg.

Stroh. Heu.
Verlin, 15, Februar. (Amtlſch.) Richtſtroh 4,00 00 Mk., Hen 4,97,60 Mt. für

100 Kilogramm,
Nordhauſen, ?5, Februar. Richtſtroh 3,50 60 Ntk., Heu 5,09 6 60 Mt. für

100 Kilogramm.

Banmwolle und Wolle.
r 15. Februar. Kammzug-Termindandel. La Plata. Grundmuſter B

per Fe r 8,12: NMt., per April 3,i5 Mt., verMat 3,15 Rk., per Jnni Mk,„ per Juli 3,15 Mk., per Auguſt 3,15 Mt.,
per September 39,173 Mt., per Oktoder 2,i72 Mt., per November 3,17 Mk., per
Dezember 3,172 Mk. per Jannar 3,17 t. Umſatz 45000 Kilogramm. Rudig.

Bremen, 16. Februar. Baumwolle. Stetig. Upiand midoling och 28 Pfg.
Liverpool, 15. Februar. (Schlußb.) Hanmwolle. Amfah 12000 Balen, davon für

Spekulation und Export 600 Ballen,
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per Febr.-März 22 Käufervpreis, per Juli- Auguſt 352 Werth
RNaärzAprii 3 Vertäuferpreis, AuguſtSeptember Werth,April- Mat 3 Werth, September- Oktober 3 Werth,
Rat- Juni 3 Werth, Oktober November An Känfervreis,FJunl- Juli 351 Wertd, November- Dezember 39 Werth.

Metalle.
Amſterdam, 15. Februar. Bancazinn 36.7
London, i. Februar. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 59 Lſtrl., per 3 Monat

249 2ſtri., Blei ſpan, 115 Lſtrl. engl. 139), Lſtrl., Zinn 60, Kftrl., Zink 178, Lſtrl.
Queckſilber I. e Lſtrl. 175 d., II. 6 Lſtrl. 36 27 d.

n r 15, Februar. Schlußbericht. Rohetfen. Mixed numbers warrants
7 h.

[[--„JWZ

Rio de Jauneiro, 18. Februax. Wechſel auf Londen Sihz.
Bnuenos-Auros, 14. Februar. Goldagio 213,00,

Verantwortlich: Alrred Lebeling für Politik und Voltawirtoſcha t
Dr. ev Gebensleben für Feutleton, Theater und ProvinztellesDr. ſtav Adolf Lanurent für Lotales und Algemeines delbert
KNirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechßunden der Redaktion
von 9-12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchrſten Knd nicht
erſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Yalleſenveung in Halle a S.“, zu adrefßren.
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J JBBCkG manStadt Fernſprecheinrichtungen
in Halle (Saale), TrothaCröllwitz, Ammendorf-Radewell, Landsberg (Bez. Halle),
Nauendorf (Saalkreis) und Oberröblingen a. See.

Mit dem 1. April beginnt ein neuer Bauabſchnitt in der Erweiterung der
Stadt Fernſorecheinrichtungen in Halle, Trotha-Cröllwitz, Ammendorf Radewell,
Landsberg, Nauendorf und Oberröblingen.

Fernſp.ech-Anſchlüſſe, welche im Laufe des nächſten Bauabſchnitts ausgeführt
werden ſollen, ſind bis Ende Februar entweder bei der Kaiſerlichen Ober-Poſtdirektion
hierſelbſt oder bei dem Kaiſerlichen Telegraphenamte hier bez. bei den Poſtämtern in
Trotha, AmmendorfRadewell, Landsberg, Nauendorf und Oberröblingen anzumelden.

Die Anmeldungsformulare können von dieſen Verkehrsanſtalten koſtenfrei
bezogen werden.

Halle (Saale), 3. Februar 1897.
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirektor.

Mionen Saagtgut
trin len von Heines verbeſſerter Shevalier Gerſte,

Peelig's candirten erſte J vom Züchter be
Korwü Malz-Kaffee, i i eerrenn,

empfohlen Zellewitz bei Rothenburg a. Saale.

HictoriaErbſen,
zur Saat geleſen, von ſchöner Qualiiät,auf Wunſch Probeſendung, ſind à Ctr.

9 Mk. abzugeben. [1817
Ritergut Etzdorf b. Teutſchenthal.
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Wenhlacxk. (1585 Schröder.Bekanntmachung. G 8Es wird bierdurch nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß Schnee und 7 9 er
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Das Geheimniß von St. Wingate.
9] Roman von Ludwig Freiherr von Poyßl.

Der Kanitän achtete nicht darauf, wohl aber bemerkte Mardie Niederc chlagenheit Vella's. Mary did mitleidsvoll au

die Schwerer. Sie vefand den Kampf, welcher in Bella's
Bruſt wogre, ſie gab aber die Hoffnung noch nicht auf, daß Bella

aus t erwachen werde.„Jch will jetzt in den Garten gehen,“ ſagte der Kapitän, ſickerhebend, „Jack ſoll mir helfen, die Soſendöume

Rüſtig, wie lange nicht zuvor, ſchritt er aus dem Zimmer.
Emmy machte ſich an die Vollendung ihrer Aufgabe, Mary
r jetzt Zeit, mit Bella zu reden, die ſich bereits zurückgezogen

Bella lag leidend auf dem Sofa. Der Gedanke an ihrebeſchloſſene Flucht aus dem Hauſe, an die Schande und e
Kummer der Jhrigen quälte ihre Seele. Sie dachte an ihre
Schweſter Mary, welche unter der Laſt dieſer Verhältniſſe früh-
zeitig verblüht war. Welcher Freier ſollte Verlangen nach der
Tochter des bettelarmen Kapitäns Harcourt tragen Wäre ihre
Flucht mit Wilford denn wirklich ein unverzeihliches Verbrechenan dem Vater, an den Schweſtern Nein! Sie wollte ja nicht
für immer l ihen, ſondern nur für einige Tage, um dann als
die Gattin eines ehrbaren Mannes wieder zurückzukehren.

Dieſe Gedanken durchjagten ihr fieberndes Gehirn, als Mary

bei n n ſaum hatte ſich Mary an ihrer Seite niedergelaſſen, alsver Ruf des Kapitäns ſie aufſchreckte: „Emmy iſt 9 d Glas-

fenſter geſtürzt, kommt ſchnell, ſonſt verblutet ſie
Die Schweſtern eilten hinab in das Wohnzimmer. Emmylag beim Fenſter am Boden. Sie hatte ihrem Vater den ſie im

Garten ſah, etwas mittheilen wollen in der Haſt, mit welcher
ſie zum Fenſter geeilt, war ſie über einen Schemel gefallen und
mit den vorgeſtreckten Händen in die Scheibe geſtürzt. DerBallen der rechten und die Jnnenfläche der linken Ha waren

un Sunterſtützt von Suſanne, die auf den Ruf des Kapitäns mitJack gleichfalls herbeigeeilt war, hob t das Kind auf
das e

„Es könnte eine Ader durchgeſchnitten ſein, Vater. Man
muß ſchnell um einen Arzt ſenden ſchrie Mary ängſtlich.

„Was gaffſt Du Emmy ſo an, Du ſchwarzer Affe? Hole
Hilfe ſchrie der Kapitän den jammernden Jack an.

„Soll ich laufen! Dr. Wilford holen ſtammelte Jack.
„Zum Teufel, nein donnerte der Kapitän. „Jhn nicht,

und wenn das ganze Haus auf einmal ſterben wollte. Hole
Dr. Burns, aber mit dem, der die junge Frau vergiftet hat,
bleib' mir vom Halſe, hörſt Du

Wie ein Pfeil ſchoß Jack aus dem Hauſe. Schon nach
einigen Minuten kehrte er mit Dr. John Burns, deſſen Wagen
er auf der Straße erblickt hatte, zurück. Der Arzt wuſch und
verband ſofort Emmy's Wunden, die zu weinen aufhörte. Mit
herzlichen Dankworten geleitete der Kapitän den bisam Gartenthore haltenden Wagen. p Arzt bis zu deſſen

„Dem kleinen Fräulein hätte es böſe gehen können,“ ſagteDr. Burns, „es war ein Glück, daß mich Jhr Diener zufällig
erblickte. Hätte er erſt Jhren Hausarzt, meinen Kollegen Wil
ford, aufſuchen müſſen, dann ware es vielleicht ſchon zu ſpät ge

„weil die Blutung dann kaum mehr hätte geſtillt werden

„Jch danke Jhnen, Herr Doktor,“ ſagte der Kapitän, „daß
Sie gleich zu mir gekommen ſind. Aber Dr. Wilford,“ fügte er

hat ſich in meinem Hauſe nicht wie ein Ehrenmann benommen,
Sie gefallen mir, Herr Doktor, und wenn's Jhnen recht x
werde ich um Sie ſenden, wenn es nöthig ſein ſollte. Und ſo
ſage ich auf Wiederſehen.“

u kräftigem Händedrucke ſchieden die beiden Männer von
einander.

Um fünf Uhr Nachmittags ging der Kapitän in die Stadt,
um mit dem Omnibus zur Bahnſtation zu fahren, da er den
Baronet ſicher mit dem Abendzuge erwartete. Er konnte kaum
noch die Hälfte des Weges zurückgelegt haben, als der Poſtbote
einen zweiten Brief für den Baronet Harcourt of Harcourt Caſtle
im Hauſe abgab.

Bald darauf trat Dr. John Burns ein.
Mary ſtand. bei Emmy, welche in einen großen Schlafſeſſel

gebettet war.
Nachdem Dr. Burns einen friſchen Verband angelegt hatte

trat er zu Mary an den Tiſch. Unwillkürlich fiel ſein Blich
auf den großen Brief mit der Adreſſe des Baronet.

„Meine Gnädige, Sie kennen den Baronet? Da könnten
Sie mir vielleicht ſagen, wie er ſich befindet

„Wir ſind verwandt mit ihm,“ entgegnete Mary. „JchJe ges er ſich wohl befindet, wir erwarten heute ſeine
nkunft.“

„Sie erwarten ihn Verzeihen Sie, Miß, aber da muß ein
Mißverſtändniß herrſchen.“

„Es find heute ſchon zwei Briefe für ihn bei uns abgegeben
worden, er muß alſo, wenn nicht heute, ſo doch die nächſten
Tage zu uns kommen.“

„Und doch erlaube ich mir, daran zu zweifeln,“ erwiderte
der Doktor überraſcht. „Jch weiß beſtimmt, daß der junge
Baronet ſchwer krank iſt, ja vielleicht ſchon im Sterben liegt.
37 zwei Tagen hatte man nur wenig Hoffnung für ſein

eben.“
„Wie iſt das möglich Jſt er in Harcourt Caſtle fragte

Mary geſpannt.
„Er liegt in ſeinem Schloſſe Harcourt Caſtle an typhöſem

Fieber darnieder,“ ſagte Dr. Burns. „Vorgeſtern traf ich bei
einem Konſilium mit einem Kollegen zuſammen. Von ihm er
fuhr ich die lebensgefährliche Erkrankung des Baronet, welcher
ſich den Keim zu dem furchtbaren Fieber bei dem Beſuche eines
am Typhus erkrankten Freundes geholt haben ſoll. Mein
Kollege meinte, daß der Baronet nur mehr wenige Stunden zu
leben hätte.“

Mary erblaßte vor Erregung.
Wenn der Baronet wirklich erkrankt und nicht im Stande

ſein ſollte, hierher zu kommen, warum ſendet man dann Briefe
mit ſeiner Adreſſe in unſer Haus fragte ſie haſtig.

„Kennen Sie vielleicht den nächſten Erben des Baronet,
meine Gnädige fragte Dr. Burns.

„Papa wäre der nächſte Erbe,“ erwiderte Mary ernſt.
„Wie, der Herr Kapitän iſt der nächſte Erbe Seiner Lord

ſchaft rief der Arzt mit dem Ausdrucke freudiger Theilnahme,
„Dann weiß ich die natürlichſte Erklärung für dieſe Briefe.
Der Baronet iſt todt, und dieſe Briefe ſind für Jhren Herrn
Vater, den neuen Baronet Harcourt of Harcourt Caſtle.“

Fünfzehntes Kapitel.
Verſchwunden.

Betäubt ſank Mary, nachdem Dr. Burns ſie verlaſſen hatte,
in einen Fauteuil. Emmy war von der Erklärung des Dr. Burns
ſo aufgeregt, daß ſie mit aufgehobenen Händen Mary bat, ſie
möchte doch Bella, welche auf khrem Zimmer geblieben war, die
Nachricht mittheilen.

„Jetzt noch nicht, liebes Kind,“ ſagte Mary, die Kleine be
heftig hinzu, „darf meine Schwelle nicht mehr betreten, denn er ſchwichtigend. „Es wäre allerdings für uns ein Glück. Papa
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wäre mit einem Schlag von all' den Sorgen befreit, die ihn
drückten, und unſer Haus könnte in dem Glanze neu aufleben,
der unſerem Namen gebührt. Jch kann aber noch immer nicht
daran glauben, daß der Tod den jungen, von Geſundheit ſtrotzen
den Mann ſo raſch weggerafft haben ſollte. Warten wir ab,
bis Papa kommt, er ſoll keine Enttäuſchung erfahren, die ſich
ſchwer an ſeiner Geſundheit rächen könnte.“

Emmy gab ſich zufrieden und blätterte in einem Bilder
buche. Mary dachte an Bella. Wenn dieſes Glück wirklich ihrem
Hauſe beſchieden ſein ſollte, dann hoffte ſie, daß Bella, der ſich
dann eine glänzende Zukunft bieten würde, in Stolze nicht
mehr daran denken werde, die Frau eines einfachen Landarztes
zu werden.

Der Kapitän war vom Bahnhofe zurückgekehrt. Jack nahm
ihm den regenfeuchten Mantel von den Schultern und brachte
dann eine Lampe in das Zimmer.

„Denke Dir, Mary,“ ſagte der Kapitän, ſich in einem Stuhle
ausſtreckend, „der Zug hat keinen einzigen Paſſagier für Sankt
Wingate gebracht. Weit und breit konnte ich nichts von meinem
Vetter ſehen, auf der Poſt lag weder ein Telegramm, noch ſonſt
was für mich. Ah,“ ſagte er, auf den Tiſch blickend, „da liegt
ja ſchon wieder ein Brief an ſeine Adreſſe.“

„Jch glaube, Papa,“ ſagte Mary, ihre Aufregung be
meiſternd, „wir ſind in einem großen Jrrthume befangen. Doktor
Burns verſicherte mich eben, er wiſſe beſtimmt, daß Baronet
Harcourt vor zwei Tagen an Typhus ſchwer erkrankte und daß
man ſtündlich ſeinen Tod erwarte. Dr. Burns meint daher, daß
dieſe beiden Briefe für Dich gehören.“
gapi ger mich Das verſtehe ich wirklich nicht!“ rief der

itän,
z Papa, für Dich, als den nunmehrigen Baronet Har

r 44
Der Kapitän blieb ſtarr.
Nach einer langen, Mary beängſtigenden Pauſe griff er nach

dem erſten Brief und ſagte, ſich beinahe entſchuldigend: „O, ich
will ihn öffnen. Jch hoffe, daß mein Vetter, der arme Francis,
lebt und mir es nicht übel nehmen wird.“

Näher zur Lampe rückend, öffnete er das Schreiben und
durchlas es aufmerkſam Wort für Wort. Dann ſank er ſtumm
in den Stuhl zurück.

Mit von Schluchzen erſtickter Stimme ſagte er wehmüthig
zu Mary: „Es iſt wahr, der arme ſchöne Burſche iſt todt! Ich
bin jetzt Baronet Harcourt of Harcourt Caſtle.“

Mary neigte ſich zu dem Vater herab und weinte dann
mit ihm um den Todten, den der Vater und ſie aufrichtig be
trauerten.

Der für den Kapitän Harcourt ſo bedeutſame Brief war
von dem Verwalter des Schloſſes Harcourt, der ſeinem neuen
Herrn den betrübenden Todesfall meldete und um ſofortige Be
fehle e der Beſtattung des verſtorbenen Lords bat. Der
zweite Brief kam von einem Geſchäftshauſe in London, welches
m peen Pair ſeine Dienſte zur Beſtellung der Trauerrequiſiten
anbot.

Der Kapitän erwachte aus ſeinem dumpfen Brüten. Neues
Leben ſchien in den alten Seemann gekommen zu ſein. Vom
Stuhle aufſſchnellend, rief er:

„Warum hat der Eſel von einem Verwalter an mich nicht
unter meinem hisherigen Namen geſchrieben Mit dieſer über
triebenen Höflichkeit ging ein ganzer Tag verloren. Ich ſitze hier
in St. Wingate, während auf Harcourt Caſtle Alles drunter
und drüber geht. Jch muß augenblicklich fort, Mary! Der
arme Junge ſoll nicht unter lauter fremden Leuten liegen, nicht
fremde Hände ſollen ihn zum letzten Schlafe betten. Wenn ich
im „Rothen Löwen“ einen Wagen bekommen kann, ſo erreiche
3 zech, ganz gut den Expreßzug und bin morgen ſchon

ei ihm.
Aber, lieber Papa, Du haſt ja nichts zur Reiſe vorbereitet

und dann ſagte Mary beſtürzt.
„Jch nehme nichts mit als meine große Reiſedecke, ſchicke

mir morgen Jack mit Wäſche und mit meiner Uniform nach.
So, Kinder, jetzt lebt wohl, küßt mich und dann ja, wo iſt
denn Bella

Emmy eilte aus dem Zimmer und rief wiederholt Bella.
Laß gut ſein, Emmy,“ ſagte der Kapitän in größter Eile,„ſie ſchläft wahrſcheinlich. Jch habe keine Sit mehr küſſe ſie

peß mir und frage ſie, wie es ihr gefallt, Lady Bella zu
heißen.“

Er hüllte ſich in ſeinen Mantel, nahm die Reiſedecke und
verließ das Haus. Mary und Emmy begleiteten ihn bis zum

Gartenthor. Dort küßte er nochmals ſeine Töchter und ſchlug
den ges zur Stadt ein. Die beiden Mädchen eilten ins Haus
zurück.

Emmny brannte vor Begierde, Bella die große Nachricht mitzutheilen. Sie rannte von Fnmer zu Zimmer, ohne eine Spur

von ihr zu finden.
Rathlos eilte ſie zu Mary zurück und ſchrie laut weinend

„Bella iſt nicht da!“
Mary beſchlich ein böſes Ahnen. „IJch werde ſie finden,t kenne ich keine Schonung mehr, ber Vater ſoll Alles

wiſſen.
Erſchöpft kehrte ſie, nachdem ſie mit der kleinen Emmy alle

Winkel des Gartens vergebens durchſtöbert hatte, während
Suſanne noch einmal alle Räume des Hauſes durchſuchte, in
ihr Zimmer zurück. Suſanne erwartete ſie ſchon. Kaum der
Sprache r überreichte ihr das Mädchen ein Blatt Papier,
welches es auf dem Tiſche von Miß Bella entdeckt hatte.

Mit zitternden Händen nahm Mary das Blatt und durch
flog die raſch hingeworfenen Zeilen.

Bella ſchrieb „Suchet nicht nach mir, ich fliehe aus dem
Zauſe um die Gattin meines geliebten Arthur zu werden.

er Vater möge mir verzeihen aber ich kann nicht anders.
Eure Bella.“

Mit einem Aufſchrei ſank Lady Mary Harcourt bewußtloe
in die Arme Suſannens.

(Fortſetzung folgt.)

Der Kampf um's Daſein.
Ein Zwiegeſpräch.

Karl Wie ungerecht und erbärmlich dies Leben Jch mag's
kaum mehr ertragen

Theodor Schon oft ſprachſt Du alſo, Freund aber ſage
mir nur ein einziges Mal, warum Du ſo ſprichſt

Karl Soll ich Dir noch erklären, was Du alle Tage ſelbſt
erfahren kannſt, dieſen ewigen Kampf um's Daſein, der uns
mürbe macht und Wunde ſchlägt auf Wunde ſolange, bis wir
an ihnen zu Grunde gehn

Theodor Du biſt heute übel gelaunt, und an mir läßt Du
Deinen Unmuth aus!

Karl Gewiß nicht! Nein, es iſt meine feſte Ueberzeugung,
daß unſer ganzes Leben ein ſtändiger, bitterer Kampf um's
Daſein iſt, der täglich Millionen Opfer fordert und auch mich
bald zu Grunde richten wird.

Theodor Und welche Gründe haſt Du für dieſe traurige
Ueberzeugung

Karl Gründe genug aus Beobachtung und Erfahrung!
Theodor Du machſt mich neugierig, Freund
Karl Wie Sollte es Dir etwa entgangen ſein, daß die

Natur ſelbſt uns tauſend Beweiſe liefert für dieſen Kampf um's
Daſeins, der alles Leben vernichtet Haſt Du nie beobachtet,
wie die ſtärkere Pflanze die ſchwächere überwuchert, wie der
Dornbuſch die zarten Gräſer erſtickt, die ſich in ſeine Nähe
wagen Haſt Du nie beobachtet, wie das wuchernde Unkraut die
Pflänzchen in ihrem Wachsthum hindert, bis es ihnen allen
Lebensſaft ausgeſaugt? Siehſt Du nicht überall über den Schwächeren
Mippen den Stärkeren, der wiederum dem Stärkſten zum Opfer

ällt

Theodor Du ſprichſt von einem Opfer ſollte dieſer Gedanke
des Opfers dem Kampf um's Daſein nicht einen tieferen Sinn
geben als den der zweckloſen Vernichtung? Wird unſer Leben
nicht zweckmäßiger und verſtändnißvoller, wenn wir's als ein
Opfer auffaſſen, das der Eine dem Andern bringt, um ihm
ſei's auch mit dem eigenen Leben zum Leben zu verhelfen
Eine Raupe fand ich neulich, die ſich vor Qualen wand, durch
bohrt von einem Dutzend Maden, die aus den Eiern der
neumonfliege gekrochen ſchienen ihre Stachel hatten ſie in den
Leib der Raupe geſenkt und in ihre Haut die Eier gelegt
aus denen die Maden gekrochen, um die Raupe nach und nach
bei lebendigem Leibe zu c Jſt's nicht die Raupe, die
ihren Leib zum Opfer giebt, daß andere von ihr leben können
Erhält nicht der Kampf um's Daſein durch dieſen Gedanken
Weih Hpfers einen vernünftigen Sinn, ja eine höhere

eihe
Karl Jch laſſe den Gedanken des Opfers gelten aber hat

denn die Naupe freiwillig und gern ihren Leib den Maden zum
Opfer gegeben Wenn's nicht freiwillig iſt, ſo hat das Opfer
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gar keinen Werth! Nein, wenn Du nicht beſſere Gründe weißt,

o bleibe ich bei meiner Behauptung, daß das ganze Leben nichts
Anderes iſt als ein grauſamer Vernichtungskampf. Blicken wir
och nur was uns am nächſten liegt in die Menſchenwelt

ſelbſt hinein! Scheint hier nicht zumal in unſeren Tagen ein
Krieg aller gegen alle entbrannt zu ſein, in dem jeder nur auf
des Andern Untergang ſinnt? Haſt Du nie etwas von dem

Konkurrenzkampf gehört, der im Geſchäftsleben
lodert und täglich Tauſende von Exiſtenzen vernichtet? Jſt'snicht klar, daß die Maſchinen dadurch, daß ſie Arbeit und

Arbeiter erſparen, Tauſende zu ihren Sklaven machen oder dem
Dpange weihen? Wo bleibt da Gerechtigkeit, wo die

iebe
Theodor Du ſprachſt eben von den Nöthen und Gefahren

unſeres ſozialen Lebens ich gebe Dir zu, ſie ſind vorhanden, und
ſind oft grauſam genug. Und es iſt des Schweißes der Edlen
werth, auf ihre Abſtellung zu ſinnen. Aber werden nicht gerade
die ſozialen Nöthe, in denen der Kampf um's Daſein ſo grell
ſich wiederſpiegelt, zugleich zu Hebeln des ſozialen Fortſchrittes,
zu Stufen für eine höhere Entfaltung des Geiſtes, zu Epochen
einer ſtetig fortſchreitenden Weltbezwingung und Kulturentwicklung?
Und ſchafft nicht gerade die Liebe des fürſorgenden pee
Hunderten von Erxiſtenzen geſicherte h r ienen
nicht die Opfer, die der einzelne Bürger auferlegen muß an
Geld und Zeit, zum Geſammtwohl des Staates, unter deſſen
machtvollem Schutz ſich ſicher wohnen läßt? Nein, was Du
„aufgeben“ nennſt im Kampf ums Daſein, nenne ich „opfern“.
Was Du Niederlage nennſt im Kampf ums Daſein, ich
nenne es Opferbringen zur Vorbereitung fortſchreitender Ent
wickelung

Karl Und ſollen die Vielen immer nur opfern, damit die
wenigen Auserwählten fortſchreiten Fürwahr, ich gehörte lieber
zu letzteren als zu jenen!

Theodor Darauf kommt es jetzt nicht an ich wollte Dir
nur klar machen, wie man die ganze Natur und Weltgeſchichte
beſſer und tiefer verſteht, wenn man ſie unter dem Geſichts

nkte des Opfers als unter dem vom Kampf ums Daſein auf
Und auch der Einzelne kann von ſeinem Opfer einen Segen

aben.
Karl Wie ſoll ich das verſtehn
Theodor So höre denn! Das Opfer der unvernünftigen

Raupe, die es gezwungen bringt, wollteſt Du nicht gelten laſſen.
Es giebt auch freiwillig Opfernde genug, denen ihr Opfer Freude
iſt und ſegensreich zugleich. Welche Opfer bringen Eltern ihren

indern! Wie gern legen ſie ſich Entbehrungen auf, nur um
ihre Kinder vorwärts zu bringen in der Welt, weiter, als ſie es
ſelbſt gebracht! Welche Opfer an Geſundheit und Bequemlichkeit
bringt mit innerer Freude der kühne Forſcher, der zum Wohl
der leidenden Menſchheit in die Peſtgegenden reiſt, um hier
die Krankheiten zu ſtudiren, und auf Mittel zu ihrer Bekämpfung
raſtlos ſinnt Tag und Nacht Wie freudig gern ſetzt der muthige
Entdecker ſein Leben ein, ohne zu beben vor den Fiebern des
Aequators oder vor dem Eismeer des Nordpols Mit welcher
Begeiſterung ſinnt der grübelnde Forſcher Tag und Nacht über
ſeine Probleme und ihre Löſung nach, achtlos ſeine Nervenkraft
opfernd, nur um Tauſenden vielleicht helfen zu können Und
ſoll ich Dich erſt auf die Opfer weiſen, die der Arzt, der Geiſt
liche, die die Pflegeſchweſter an den Betten der Kranken und
Siechen bringen in freudiger, ſegensreicher Berufserfüllung
Mit welcher Freudigkeit ziehen die Soldaten in den Krieg fürs
Vaterland, mit welcher Begeiſterung ertragen ſie Entbehrungen
und Strapazen und Wunden, wie freudig gehen ſie dem Tod
ſelbſt entgegen in dem ſtolzen, erhebenden Bewußtſein, daß ſie
mit ihrem Leben das Leben ihrer Lieben, Haus und Herd, König
und Vaterland ſchützen und durch den Sieg, den ſie erringen
helfen, ihrem Volke zu Macht und Größe verhelfen!

Karl Die Kriege alſo willſt Du verherrlichen
Theodor Keineswegs Wolle mich nur recht verſtehen

Wenn einer, ſo bin ich's, der der ganzen Welt ewigen Frieden
wünſchte. Aber mit bloßen Wünſchen kommen wir nicht weiter.
Die Kriege ſind da als nothwendiges Uebel, und keine Gefühls-
ſchwärmerei hilft uns darüber hinweg. Nein, wir müſſen mit
den Thatſachen rechnen und die Thatſachen verſtehen lernen. Und
die Thatſachen der Weltgeſchichte, meine ich, verſteht man beſſer,
wenn man ſie unter dem Geſichtspunkt des Opfers als dem des
Kampfes ums Daſein auffaßt. So wird mir das, was Du
Kampf nennſt und Niederlage, zum ſtellvertretenden Opfer, und
was Du als zufälligen Sieg des Stärkeren anſiehſt: Aneignung
des ſtellvertretenden Opfers.

Karl Mit jenem magſt Du vielleicht Recht haben aber
We z weignung des ſtellvertretenden Opfers kann ich mir nichts
vorſtellen.

Theodor Jch will verſuchen, Dir es klar zu machen Hat
nicht das Opfer, das der Soldat bringt, wenn er in den Krieg
zieht, für Dich, der Du vielleicht zu Hauſe hinter dem warmen
Ofen ſitzeſt, einen ſtellvertretenden Werth, ſofern jener auch für
Dich ſchützend und ſchirmend mit dem Opfer ſeines Lebens ein
tritt? Eigneſt Du Dir nicht ſein Opfer an, das er ſtellver
tretend für Dich bringt, ſofern Du die Früchte mitgenießeſt, die ein
ſiegreich endender Krieg für Dich und Dein Vaterland bringt
Wird Dir nicht dadurch ein ruhiges Leben ermöglicht, blüht nicht
Geſchäft und Handel auf? Verſteheſt Du nun, was ich meine
mit der Aneigung des ſtellvertretenden Opfers

Karl Wenn Du es ſo meinſt, will ich's wohl gelten
laſſen. Aber die eine Frage haſt Du damit noch nicht beant
wortet, wie ſich Gerechtigkeit und Liebe mit dem Begriff des
Opfers reimen!

Theodor Du ſollſt es gleich erfahren Liebe iſt nichts
Anderes als Opfergeſinnung. Je lieber mir ein Menſch iſt,
um ſo freudiger bin ich bereit, ihm Opfer um Opfer zu bringen.
Und die größte Liebe beweiſt der, der ſein Leben zum Opfer
bringt für die leidenden Brüder.

Karl Gewiß, das ſehe ich wohl ein, hab's auch an mir ſelbſt
in meinen beſten Stunden erfahren, daß Liebe es iſt, mittheilende,
aufopfernde Liebe, die unſerm Leben Jnhalt, Kraft und Weihe
giebt. Aber wie ſteht's mit der Gerechtigkeit Iſt es gerecht,
wenn der Eine ſein Gut und Blut zum Opfer bringt, und
der eignet ſich das Opfer an und erfährt den Segen
aus ihm

Theodor Auch der Opfernde hat einen Segen von ſeinem
Opfer, das er darbringt aus Liebe, einen Segen, ſofern er ſeine
Seele durch's Opfer läutert und le wird. Welcher Segen
fließt ſelbſt aus dem Schmerz für den leidenden Menſchen Die
Thränen, die die Wange furchen, ſind ſie nicht belebender Thau
für das erſtrebende innere Leben Leiden läutern Und wer
nun gar ſein Leben für die leidende Menſchheit drangiebt, muß
der ſich nicht ſagen Du haſt nicht blos für Dich ſelbſt, Du haſt
für Viele gelebt, Viele danken Dir's in die Ewigkeit, daß Du
ihnen n Segen gelebt haſt? Käme es nur darauf an, mög
lichſt lange zu leben, ſo wären die Aelteſten die Glücklichſten.
Dem iſt aber durchaus nicht alſo. Sondern je mehr jemand
opfert, um ſo mehr Liebe erfährt er und um ſo inhalts und
ſegensreicher wird ſein eigenes Leben. Das Leben iſt der Güter
höchſtes nicht, wohl aber ſegenſtiftende Opfer. Das opferreiche
Leben aber hat für viele mitgelebt. Darin eben liegt die aus
gleichende Gerechtigkeit.

Karl Faſt fange ich an, Dir Recht geben zu müſſen und
zuzugeben, daß das Geſetz vom Kampf um's Daſein zur beſſeren
Kehrſeite das Geſetz des ſtellvertrenden Opfers, der aufopfernden
Liebe hat. Nur noch eine Frage: Hat nicht jeder W thun,
durch aufopfernde Liebe die Schuld ſeines eigenen Lebens zu
ſühnen Und müßte nicht das Opfer, das ſtellvertretenden Werth
für die Schuld der ganzen Menſchheit hätte, von einem ſchuldlos
reinen Weſen gebracht ſein aus lauterſter Liebe und ohne eineSpur von Haß gegen die, welche es opfern

Theodor Du haſt Recht, erſt das Opfer eines ſchuld
ren Lebens kann zur bleibenden Segensquelle für alle
werden.

Allerlei.
Wereſtchagin über Kaiſer Wilhelm II. Ueber die

Eindrücke, die die Perſönlichkeit des Kaiſers in dem berühmten,
ur Zeit in Berlin weilenden ruſſiſchen Maler Wereſtchaginſereorgeruſen, haben wir bereits Einiges mittgetheilt. Sie

folgen noch weitere Aufzeichnungen, die der Kunſtſchriftſteller
J. Norden während einer Unterredung mit dem Künſtler notirt
und im „vBerliner Tageblatt“ veröffentlicht hat.

Und welchen Eindruck machte auf Sie der Kaiſer bei
ſeinem Beſuch Jhrer Ausſtellung

„Jch muß geſtehen, ich war erſtaunt, einem ſo hellen und
vielſeitigen Geiſte zu begegnen. Jch habe ihn ſelten geſehen und
bin wenig mit ihm zuſammengekommen und kann mich natürlich
irren. Aber als Künſtler muß ich Jhnen ſagen, daß zum Bei-
ſpiel der Glanz und die Lebhaftigkeit ſeines Auges
bemerkenswerth ſind. Jch erinnere mich, einem ſo glänzenden
Blick nur noch bei Ediſon begegnet zu ſein, aber der geniale



Amerikaner zeigt dabei einen etwas ſkeptiſchen Ausdruck, als ob dernen Prophetin und beſchloß, ihr einen Beſuch zu machen. Dasihm im Grunde an Jhrem Urtheil u Jhrer Antwort herzlich Herz der armen Frau war von der Thatſache ſchwer bedrüct, daß ihr

wenig gelegen ſei, während der Blick des Kaiſers feſt an ihnen Sohn vor längerer Zeit in die weite Welt gebe und ſeitdem jede
ftet, in Sie ſozuſagen eindringt. Kaum, daß Sie Spur von ihm verloren gegangen war. Frau S. ſehnte ſich nachzu ihrem Kinde und in dieſer Stimmung ſuchte ſie Hilfe bei der Ange

rechen begonnen haben, ſo wendet ſich Jhnen auch ſchon ſein Auge klagten, um von dieſer Auskunft darüber zu ob der r

ungeſagt laſſen, legt ſich ſchon die Antwort zurecht. Höchſt daß ſie ihren Sohn bald wiederſehen würde. Gleichzeitig träufelte ſie
intereſſant iſt es, dem ſchnellen Fluge ſeiner Gedanken aber etwas Wermuth in den Freudendecher, denn ſie las aus den
zu folgen und man ſtaunt immer wieder darüber, wie das Hirn Karten auch noch heraus, daß ihre Klientin von ihrem Ehemanne
eines Menſchen eine ſolche fortwährende Anſpornung, einen ſchändlich hintergangen werde. Letztere proteſtirte zwar energiſch da
ſolchen gewaltigen Forſchungstrieb aushalte. s und verwies auf ihre 26jährige glückliche Ehe, die ſiegesſichere

ythia blieb aber bei ihrer Behauptung und ließ kei ta davon ab.Unſer Botſchafter, Graf Oſten Sacken, ſagte mir ſpäter: Für die Sitzung mußte S. 75 Pf. erehe
„Sie müſſen wiſſen, heute Morgen hat der Kaiſer ſchon in ſeinem gleichzeitig noch ein kleines Quantum „Wunderſamen“ mit der Weiſung,
r gearheitet, ſpazieren und trat hierauf bei Jhnen davon etwas ihrem Ehemanne und ihrem Sohne in den Gurt zu

wie aumit Se alles ſprach jetzt wird er gleich den Vor haben könnten. Dieſer Wunderſamen hat ſich ſpäter als ein Gemiſch

trag t von Dill und Zwiebelſamen erwieſen. Die Prophezeiung der „klugenKriegsminiſters entgegenehmen; dann giebts die Fahnen rau“ hatte einen ſeltſamen Effekt. Eine on der obiger
nagelung und Parade, pp er Sie ſoeben eingeladen hat. Hücktehr“ des Sohnes nichts zu merken, andererſeits hatte der ſonſtige
Dann u. ſ. w. Und ſo gehts Tag ein, Tag aus. Jch Inhalt der Wahrſagung die don der Treue ihres Gatten ſonſt ſo feſt
perſönli arg daß die vielen Reiſen und langen Spazier überzeugte Frau mit Mißtrauen erfüllt, dieſes wucherte weiter und weiter
gänge Sr. Majeſtät ſehr gut bekommen als Ruhepauſen und und verdüſterte ſchließlich das bis dahin nicht zweifelhafte Eheglück. Als

Zum erſten Male ſah ich den Kaiſer vor 15 Jahren, als Störer ſeines häuslichen Friedens geworden, erſtattete er gegen die „kluge

A i Sn n e e ehe e netKronprinz, und die Heutige Kaiſerin Wittwe, Kron truges. Leider mußte die Strafkammer auf eingelegte Berufung das
prinzeſſfinViktoria, waren von außerordentlicher Liebens erſte Urtheil aufheben. Es ſtellte ſich nämlich heraus, daß die Auge
würdigkeit gegen mich, wie einem alten Bekannten gegenüber. klagte ſelbſt ganz felſenfeſt an ihren Hokuspokus glaubte, ſo daß es
Jch erinnere mich ſehr gut, wie die hohe Frau mir zum Bei- nicht möglich war, ihr eine beträgeriſche Abſicht nachzuweiſen. Aus
ſpiel einen vortrefflichen Rath in Bezug auf die Beleuchtun dieſem Grunde mußte auf Freiſprechung erkannt werden.
des Bildes gab, den ich ſofort ausnutzte. Der alte Engel
damals Direktor des Krollſchen Theaters, ſagte mir, er hätte
die hohen Herrſchaften ſelten von ſo herzlicher Liebenswürdig- Vom Büchertiſch.
keit geſehen. So kam es, daß ich, der ganzen ſozialen Scheide- An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren
wand vergeſſend, den rin a am Arme nahm und veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
ihn von Bild zu Bild führte. Willig folgte er mir und meinen Das Februar Heft von Weſtermanns Jlluſtrirten Deutſchen

ärungen. Monatsheften bringt zunächſt die Fortſetzung des hochpoetiſchen und
Der Kronprinz war damals zweimal auf meiner Aus e ver da en Feine v We und

3 2 dri c; eri ege erFelnre e r d ſtimmungsvolle Novelle „Echt im Feuer“ ſteht. Adoſf Malers ch
v viel Publikum ich Jhnen zuführe.“ Die Frau Kr on bloß den Fachmann intereſſirende Abhandlung „Die vernunftwidrige

u i Abvolzung der Waldungen und ihre Folgen,“ wird zu Ende geführt,prinzeſſin, die meine Abneigung vor dem Verkehr mit der während von Ludwig Geigers literatutgeſchichtlicher Stadte es
großen Welt kannte, nahm meinen alten guten Freund, dem Thereſe Hubers Herzensleben,“ der erſte Theil beginnt. Der bekannte
Hofmarſchall Graf Seckendorf, das Wort ab, daß er mich Goetheforſcher bietet hier ſo manches neue Material, unveröffentlichte

zum nächſten Hofball mitbringen werde. e Vanſtee e J rre ichtliche äftiUeber meine jetzigen Bilder aus dem Kriege Aig machte Her erſte: Das Haus der Vettier in e von Skrrag mit
v gen e Sedee n e van Deſe Mit te gen der Antike; namentlich die zahlreichen Jüuſtrationen gewähren einen

ich klick überaus anſchaulichen Einblick in eine glänzvolle Kulturepoche unſerKriegsgelüſte ſeien. Natürlich erblickte ich darin den Aus Erſtaunen wächſt, wenn wir bedenken, daß uns hier We künſt
druck eines großen Lobes. Jch bemerkte unter anderem zum leriſchen tungen einer altrömiſchen Provinzialſtadt vor Augen ge
Kaiſer, daß man mir viele Vorwürfe deswegen gemacht habe, führt werden. Nicht minder feſſelnd, durch ſeine Aktualität für alle
weil ich auf einem Bilde einer früheren Serie, das hier nur in Freude des zu Kelonialweſens, iſt der andere Eſſay: „Tanga,“
photographiſcher Vervielfältigung zu ſehen iſt, Kaiſer mit welchem e 4 bewährte Fachmann auf dieſem Gebiete,
Alexander II. auf einem Stuhl und nicht zu Pferde darge eine „Hſtafrikaniſchen Städtebilder“ eröffnet. Auch dieſer Auſſat
ſtellt hatte. „Was iſt denn daran ſo ſchlimm?“ fagte ich. Poryrt ſich durch die Beigabe zahlreicher Bilder aus. Den Freunden

e. n d o dolf Sterns bietet A. Bartels ein literariſches Porträt di in„Er ſaß ja fünf Tage auf dieſem Stuhl, als er das Bombarde finnigen Poeten und Literarhiſtorikers. W hen n den
ment van Plewna beobachtete. Später habe ich Zeichnungen von Schluß des Heftes, das fich gleich ſeinen Vorgängern auch diesmal
Ludwig Pietſch aus dem Kriege 1870 geſehen, wo Kaiſer durch Eigenart und Reichhaltigkeit ſeiner literariſchen Beiträge, ſowie
Wilhelm und der Kronprinz auch ganz anſtandslos auf Feld künſtleriſchen Reproduktionen auszeichnet.
ſtühlen ſaßen.“ Der Kaiſer ſtimmte mir zu und meinte, daß W wo r rn
u i H ag vonmee ſeinerzeit ſolche Zeichnungen auch ſehr flott entworfen Vieweg u. Sohn. Braunſchweig Nr. 7. ZJnhalt Vielenſten Eure

habe. Fahrt nach Runö im Rigaſchen Meerbuſen. Mit zwei Abbildungen.
Was die Kaiſerin betrifft, ſo erfaßt auch ſie ſofort, was Joeſt, Die einbeinige Ruheſtellung der Naturvölker. Mit ſieben

Sie ſagen wollen. Als ſie meine Bilder betrachtete und lobte, Abbildungen. Die Bewaldung einzelner Gebiete der Sahara.
äußerte ich: „Majeſtät, ich bin fleißig geweſen.“ „Es wäre gut, Finſch, Gold in Britiſch NeuGuinea. Thoroddſen, Eine 200 Jahre
wenn Alle ſo fleißig wären wie Sie“ bemerkte die Kaiſerin. aite Schrift über isländiſche Gletſcher. Die Dahl'ſche Expedition in

der Zukunft enthüllen. Die Frau eines Dachdeckermeiſters S., die am oberen Schire (Oſtafrika). Entſtehung der Hochſeen. Schluß
25 älckliche Ehejahre hinter ſich hat, las eine Ankündigung der mo 31. Januar 1897.
Terantwortl. Redatteur- Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Drrko T hie re, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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chorf und prüfend zu er ſieht Sie voll an, folgt Jhren Worten ſchollene Sohn bald heimkehren würde. Die Wahrſagerin konnte deraufmerkſam, ja ſucht dabei gewiſſermaßen zu errathen, was Sie andächti hen Frau Meiſterin die froh

erkſam er alles betrachtet, wie eingehend er nähen, da dieſen dann weder Polizei noch Gericht jemals etwas an

lung. es dem Ehemanne ſchließlich zu toll wurde und er erfahren hatte, wer der

S ünſlor do leißiger i Nordauſtralien. Halbfaß, Der Lago di Pergusa in Sicilien.ger a haben s n er der noch fleißiger iſt als Förſter, Hourſt's Nigerexpedition. Bücherſchau: Ruvarac, Die Ab
awohl Menzel!“ fluß- und Niederſchlagsverhältniſſe von Böhmen. v. d. Goltz,

Wie ſchwer es iſt, dem Unfuge der Wahrſagerinnen zu Anatoliſche Ausflüge. Skizzen aus dem Süden. Richter,
ſteuern, wenn nicht die menſchliche Vernunft ſelbſt ihrem Humbug den Bibliothecs Geographica Germaniae. Ziegler und König, Das
Rährboden entzieht, zeigte eine gegen eine Frau Sange vor der Straf Klima von Frankfurt am Mann. Aus allen Erdtheilen Vegetations
kammer in Berlin verhandelte Betrugsanklage. Frau Sange. gehört verhältniſſe des preußiſchen Weichſelgeländes. Ornamentik der
zu jenen „klugen Frauen“, die leichtgläubieen Perſonen aus Karten, Aino. Beſteigung des Aconeagua. Horatio Hale Petro-
Kaffeegrund, Eigeld und anderen paſſenden Objeften die Geheimniſſe leuminduſtrie in Rumänien. Gräber mit Schnecken. Kohlenlager
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Dritter Titel

Erbſchaftsanſpruch.
S 2018.

Ver Erbe kam von Jedem, der auf Grund eines ihm in Wirtlichkeit
nicht zuſtehenden Erbrechts etwas aus der Erbſchaft erlangt hat (Erbſchafts
beſitzer), die Herausgabe des Erlangten verlangen.

g 2019.
Als aus der Erbſchaft erlangt gilt auch, was der Erbſchaftsbeſitzer durch

Rechtsgeſchäft mit Mitteln der Erbſchaft erwirbt.
Die Zugehörigkeit einer in ſolcher Weiſe erworbenen Forderung zur

Erbſchaft hat der Schuldner erſt dann gegen ſich gelten zu laſſen, wenn er
von der Zugehörigkeit Kenntniß erlangt; die Vorſchriften der S 406 bis 408
finden entſprechende Anwendung.

s 2020.
Der Erbſchaftsbeſitzer hat dem Erben die gezogenen Nutzungen heraus

zugeben die Verpflichtung zur Herausgabe erſtreckt ſich auch auf Früchte,
an denen er das Eigenthum erworben hat.

g 2021.
Soweit der Erbſchaftsbeſitzer zur Herausgabe außer Stande iſt, beſtimmt

ſich ſeine Verpflichtung nach den Vorſchriften über die Herausgabe einer un
gerechtfertigten Bereicherung.

g 2022.
Der Erbſchaftsbeſitzer iſt zur Herausgabe der zur Erbſchaft gehörenden

Sachen nur gegen Erſatz aller Verwendungen verpflichtet, ſoweit nicht die
Verwendungen durch Anrechnung auf die nach S 2021 herauszugebende
Bereicherung gedeckt werden. Die für den Eigenthumsanſpruch geltenden

Vorſchriften der S 1000 bis 1003 finden Anwendung.
Zu den Verwendungen gehören auch die Aufwendungen, die der Erb

ſchaftsbeſitzer zur Beſtreitung von Laſten der Erbſchaft oder zur Berichtigung
von Nachlaßverbindlichkeiten macht.

Soweit der Erbe für Aufwendungen, die nicht auf einzelne Sachen
gemacht worden ſind, insbeſondere für die im Abſ. 2 bezeichneten Auf

wendungen, nach den allgemeinen Vorſchriften in weiterem Umfang Erſatz
zu leiſten hat, bleibt der Anſpruch des Erbſchaftsbeſitzers unberührt.

s 2023.
Hat der Erbſchaftsbeſitzer zur Erbſchaft gehörende Sachen herauszu

geben, ſo beſtimmt ſich von dem Eintritte der Rechtshängigkeit an der An
ſpruch des Erben auf Schadenserſatz wegen Verſchlechterung, Unterganges
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oder einer aus einem anderen Grunde eintretenden Unmöglichkeit der Her
ausgabe nach den Vorſchriften, die für das Verhältniß zwiſchen dem Eigen-
thümer und dem Beſitzer von dem Eintritte der Rechtshängigkeit des Eigen-
thumsanſpruchs an gelten.

Das Gleiche gilt von dem Anſpruche des Erben auf Herausgabe oder
Vergütung von Nutzungen und von dem Anſpruche des Erbſchaftsbeſitzers
auf Erſatz von Verwendungen.

S 2024.
Iſt der Erbſchaftsbeſitzer bei dem Beginne des Erbſchaftsbeſitzes nicht

n gutem Glauben, ſo haftet er ſo, wie wenn der Anſpruch des Erben zu
dieſer Zeit rechtshängig geworden wäre. Erfährt der Erbſchaftsbeſitzer
ſpäter, daß er nicht Erbe iſt, ſo haftet er in gleicher Weiſe von der Er
langung der Kenntniß an. Eine weitergehende Haftung wegen Verzugs
bleibt unberührt.

g 2025.
Hat der Erbſchaftsbeſitzer einen Erbſchaftsgegenſtand durch eine ſtrafbare

Handlung oder eine zur Erbſchaft gehörende Sache durch verbotene Eigen-
macht erlangt, ſo haftet er nach den Vorſchriften über den Schadenserſatz
wegen unerlaubter Handlungen. Ein gutgläubiger Erbſchaftsbeſitzer haftet
jedoch wegen verbotener Eigenmacht nach dieſen Vorſchriften nur, wenn der
Erbe den Beſitz der Sache bereits thatſächlich ergriffen hatte.

8 2026.
Der Erbſchaftsbeſitzer kann ſich dem Erben gegenüber, ſolange nicht der

Erbſchaftsanſpruch verjährt iſt, nicht auf die Erſitzung einer Sache berufen,
die er als zur Erbſchaft gehörend im Beſitze hat.

g 2027.
Der Erbſchaftsbeſitzer iſt verpflichtet, dem Erben über den Beſtand

der Erbſchaft und über den Verbleib der Erbſchaftsgegenſtände Auskunft zu
ertheilen.

Die gleiche Verpflichtung hat, wer, ohne Erbſchaftsbeſitzer zu ſein, eine
Sache aus dem Nachlaß in Beſitz nimmt, bevor der Erbe den Beſitz that-
ſächlich ergriffen hat.

g 2028.

Wer ſich zur Zeit des Erbfalls mit dem Erblaſſer in häuslicher Ge-
meinſchaft befunden hat, iſt verpflichtet, dem Erben auf Verlangen Auskunft
darüber zu ertheilen, welche erbſchaftliche Geſchäfte er geführt hat und was
ihm über den Verbleib der Erbſchaftsgegenſtände bekannt iſt.

Beſteht Grund zu der Annahme, daß die Auskunft nicht mit der er
forderlichen Sorgfalt ertheilt worden iſt, ſo hat der Verpflichtete auf Ver
langen des Erben den Offenbarungseid dahin zu leiſten:
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daß er ſeine Angaben nach beſtem Wiſſen ſo vollſtändig gemacht
habe, als er dazu im Stande ſei.

Die Vorſchriften des S 259 Abſ. 3 und des S 261 finden Anwendung.

g 2029.
Die Haftung des Erbſchaftsbeſitzers beſtimmt ſich auch gegenüber den

Anſprüchen, die dem Erben in Anſehung der einzelnen Erbſchaftsgegenſtände

zuſtehen, nach den Vorſchriften über den Erbſchaftsanſpruch.

S 2030.Wer die Erbſchaft durch Vertrag von einem Erbſchaftsbeſiter erwirbt,

ſteht im Verhältniſſe zu dem Erben einem Erbſchaftsbeſitzer gleich.

s 2031.
Ueberlebt eine für todt erklärte Perſon den Zeitpunkt, der als Zeit

punkt ihres Todes gilt, ſo kann ſie die Herausgabe ihres Vermögens nach
den für den Erbſchaftsanſpruch geltenden Vorſchriften verlangen. Solange
der für todt Erklärte noch lebt, wird die Verjährung ſeines Anſpruchs nicht
vor dem Ablauf eines Jahres nach dem Zeitpunkte vollendet, in welchem
er von der Todeserklärung Kenntniß erlangt.

Das Gleiche gilt, wenn der Tod einer Perſon ohne Todeserklärung
mit Unrecht angenommen worden iſt.

Viterter Titel.
Mehrheit von Erben

J. Kechtsverhältniß der Erben unter einander
g 2032.

Hinterläßt der Erblaſſer mehrere Erben, ſo wird der Nachlaß gemein
ſchaftliches Vermögen der Erben.

Bis zur Auseinanderſetzung gelten die Vorſchriften der g8 2033 bis 2041.

ß 2033.
Jeder Miterbe kann über ſeinen Antheil an dem Nachlaſſe verfügen.

Der Vertrag, durch den ein Miterbe über ſeinen Antheil verfügt, bedarf
der gerichtlichen oder notariellen Beurkundung.

Ueber ſeinen Antheil an den einzelnen Nachlaßgegenſtänden kann ein
Miterbe nicht verfügen.

s 2034.
Verkauft ein Miterbe ſeinen Antheil an einen Dritten, ſo ſind die

übrigen Miterben zum Vorkaufe berechtigt.

Gründe
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Die Friſt für die Ausübung des Vorkaufsrechts beträgt zwei Monate.
Das Vorkaufsrecht iſt vererblich.

g 2035.

Jſt der verkaufte Antheil auf den Käufer übertragen, ſo können die
Miterben das ihnen nach S 2034 dem Verkäufer gegenüber zuſtehende Vor
kaufsrecht dem Käufer gegenüber ausüben. Dem Verkäufer gegenüber er-
liſcht das Vorkaufsrecht mit der Uebertragung des Antheils.

Der Verkäufer hat die Miterben von der Uebertragung unverzüglich
zu benachrichtigen.

S 2036.
Mit der Uebertragung des Antheils auf die Miterben wird der Käufer

von der Haftung für die Nachlaßverbindlichkeiten frei. Seine Haftung
bleibt jedoch beſtehen, ſoweit er den Nachlaßgläubigern nach den 88 1978
bis 1980 verantwortlich iſt; die Vorſchriften der 88 1990, 1991 finden ent
ſprechende Anwendung.

g 2037.
Ueberträgt der Käufer den Antheil auf einen Anderen, ſo finden die

Vorſchriften der F8 2038, 2035, 2036 entſprechende Anwendung.

S 2038.

Die Verwaltung des Nachlaſſes ſteht den Erben gemeinſchaftlich zu.
Jeder Miterbe iſt den anderen gegenüber verpflichtet, zu Maßregeln mitzu-
wirken, die zur ordnungsmäßigen Verwaltung erforderlich ſind; die zur Er
haltung nothwendigen Maßregeln kann jeder Miterbe ohne Mitwirkung der
anderen treffen.

Die Vorſchriften der 88 743, 745, 746, 748 finden Anwendung. Die
Theilung der Früchte erfolgt erſt bei der Auseinanderſetzung. Jſt die Aus-
einanderſetzung auf längere Zeit als ein Jahr ausgeſchloſſen, ſo kann jeder
Miterbe am Schluſſe jedes Jahres die Theilung des Reinertrags verlangen.

g 2039.
Gehört ein Anſpruch zum Nachlaſſe, ſo kann der Verpflichtete nur an

alle Erben gemeinſchaftlich leiſten und jeder Miterbe nur die Leiſtung an alle
Erben fordern. Jeder Miterbe kann verlangen, daß der Verpflichtete die
zu leiſtende Sache für alle Erben hinterlegt oder, wenn ſie ſich nicht zur
Kinterlegung eignet, an einen gerichtlich zu beſtellenden Verwahrer abliefert.

S 2040.
Die Erben können über einen Nachlaßgegenſtand nur gemeinſchaftlich

derfügen
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Gegen eine zum Nachlaſſe gehörende Forderung kann der Schuldner

nicht eine ihm gegen einen einzelnen Miterben zuſtehende Forderung aufrechnen.

g 2041.
Was auf Grund eines zum Nachlaſſe gehörenden Rechtes oder als Er

ſatz für die Zerſtörung, Beſchädigung oder Entziehung eines Nachlaßgegen-
ſtandes oder durch ein Rechtsgeſchäft erworben wird, das ſich auf den Nach
laß bezieht, gehört zum Nachlaſſe. Auf eine durch ein ſolches Rechtsgeſchäft
erworbene Forderung findet die Vorſchrift des 8 2019 Abſ. 2 Anwendung.

8 2042.
Jeder Miterbe kann jederzeit die Auseinanderſetzung verlangen, ſoweit

ſich nicht aus den S 2043 bis 2045 ein Anderes ergiebt.
Die Vorſchriften des S 749 Abſ. 2, 3 und der S 750 bis 758 finden

Anwendung.
g 2043.

Soweit die Erbtheile wegen der zu erwartenden Geburt eines Miterben
noch unbeſtimmt ſind, iſt die Auseinanderſetzung bis zur Hebung der Unbe-
ſtimmtheit ausgeſchloſſen.

Das Gleiche gilt, ſoweit die Erbtheile deshalb noch unbeſtimmt ſind,
weil die Entſcheidung über eine Ehelichkeitserklärung, über die Beſtätigung
einer Annahme an Kindesſtatt oder über die Genehmigung einer vom Erb
laſſer errichteten Stiftung noch ausſteht.

S 2044.
Der Erblaſſer kann durch letztwillige Verfügung die Auseinanderſetzung

in Anſehung des Nachlaſſes oder einzelner Nachlaßgegenſtände ausſchließen
oder von der Einhaltung einer Kündigungsfriſt abhängig machen. Die Vor-
ſchriften des S 749 Abſ. 2, 3, der 88 750, 751 und des S 1010 Abſ. 1
finden entſprechende Anwendung.

Die Verfügung wird unwirkſam, wenn dreißig Jahre ſeit dem Eintritte
des Erbfalls verſtrichen ſind. Der Erblaſſer kann jedoch anordnen, daß die
Verfügung bis zum Eintritt eines beſtimmten Ereigniſſes in der Perſon
eines Miterben oder, falls er eine Nacherbfolge oder ein Vermächtniß an-
ordnet, bis zum Eintritte der Nacherbfolge oder bis zum Anfalle des Ver-
mächtniſſes gelten ſoll. Jſt der Miterbe, in deſſen Perſon das Ereigniß
eintreten ſoll, eine juriſtiſche Perſon, ſo bewendet es bei der dreißigjährigen Friſt.

S 2045.
Jeder Miterbe kann verlangen, daß die Auseinanderſetzung bis zur Be

mndigung des nach S 1970 zuläſſigen Aufgebotsverfohrens oder bis zum Ab-
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laufe der im S 2061 beſtimmten Anmeldungsfriſt aufgeſchoben wird. Jſt
das Aufgebot noch nicht beantragt oder die öffentliche Aufforderung nach
8 2061 noch nicht erlaſſen, ſo kann der Aufſchub nur verlangt werden, wenn
unverzüglich der Antrag geſtellt oder die Aufforderung erlaſſen wird.

8 2046.
Aus dem Nachlaſſe ſind zunächſt die Nachlaßverbindlichkeiten zu berich-

tigen. Jſt eine Nachlaßverbindlichkeit noch nicht fällig oder iſt ſie ſtreitig, ſo
iſt das zur Berichtigung Erforderliche zurückzubehalten.

Fällt eine Nachlaßverbindlichkeit nur einigen Miterben zur Laſt, ſo
können dieſe die Berichtigung nur aus dem verlangen was ihnen bei der Aus
einanderſetzung zukommt.

Zur Berichtigung iſt der Nachlaß, ſoweit erforderlich, in Geld umzuſetzen.

8 2047.
Der nach der Berichtigung der Nachlaßverbindlichkeiten verbleibende

Ueberſchuß gebührt den Erben nach dem Verhältniſſe der Erbtheile.
Schriftſtücke, die ſich auf die perſönlichen Verhältniſſe des Erblaſſers, auf

deſſen Familie oder auf den ganzen Nachlaß beziehen, bleiben gemeinſchaftlich.

S 2048.
Der Erblaſſer kann durch letztwillige Verfügung Anordnungen für die

Auseinanderſetzung treffen. Er kann insbeſondere anordnen, daß die Aus
einanderſetzung nach dem billigen Ermeſſen eines Dritten erfolgen ſoll.
Die von dem Dritten auf Grund der Anordnung getroffene Beſtimmung iſt
für die Erben nicht verbindlich, wenn ſie offenbar unbillig iſt; die Beſtimmung
erfolgt in dieſem Falle durch Urtheil.

S 2049.
Hat der Erblaſſer angeordnet, daß einer der Miterben das Recht haben

ſoll, ein zum Nachlaſſe gehörendes Landgut zu übernehmen, ſo iſt im Zweifel
anzunehmen, daß das Landgut zu dem Ertragswerth angeſetzt werden ſoll.

Der Ertragswerth beſtimmt ſich nach dem Neinertrage, den das Landgut
nach ſeiner bisherigen wirthſchaftlichen Beſtimmung bei ordnungsmäßiger
Bewirthſchaftung nachhaltig gewähren kann.

S 2050.
Abkömmliuge, die als geſetzliche Erben zur Erbfolge gelangen, ſind ver

pflichtet, dasjenige, was ſie von dem Erblaſſer bei deſſen Lebzeiten als Aus

ſtattung erhalten haben, bei der Auseinanderſetzung unter einander zur Aus
gleichung zu bringen, ſoweit nicht der Erblaſſer bei der Zuwendung ein
Anderes angeordnet hat.



Zuſchüſſe, die zu dem Zwecke gegeben worden ſind, als Einkünfte ver
wendet zu werden, ſowie Aufwendungen für die Vorbildung zu einem Berufe
ſind inſoweit zur Ausgleichung zu bringen, als ſie das den Vermögensver-
hältniſſen des Erblaſſers entſprechende Maß überſtiegen haben.

Andere Zuwendungen unter Lebenden ſind zur Ausgleichung zu bringen,

wenn der Erblaſſer bei der Zuwendung die Ausgleichung angeordnet hat.

g 2051.
Fällt ein Abkömmling, der als Erbe zur Ausgleichung verpflichtet ſein

würde, vor oder nach dem Erbfalle weg, ſo iſt wegen der ihm gemachten
Zuwendungen der an ſeine Stelle tretende Abkömmling zur Ausgleichung
verpflichtet.

Hat der Erblaſſer für den wegfallenden Abkömmling einen Erſatzerben
eingeſetzt, ſo iſt im Zweifel anzunehmen, daß dieſer nicht mehr erhalten ſoll,
als der Abkömmling unter Berückſichtigung der Ausgleichungspflicht er
halten würde.

8 2052.
Hat der Erblaſſer die Abkömmlinge auf dasjenige als Erben eingeſetzt,

was ſie als geſetzliche Erben erhalten würden, oder hat er ihre Erbtheile ſo
beſtimmt, daß ſie zu einander in demſelben Verhältniſſe ſtehen wie die geſetz

lichen Erbtheile, ſo iſt im Zweifel anzunehmen, daß die Abkömmlinge nach
den 88 2050, 2051 zur Ausgleichung verpflichtet ſein ſollen.

8 2053.
Eine Zuwendung, die ein entfernterer Abkömmling vor dem Wegfalle

des ihn von der Erbfolge ausſchließenden näheren Abkömmlinges oder ein an die

Stelle eines Abkömmlinges als Erſatzerbe tretender Abkömmling von dem
Erblaſſer erhalten hat, iſt nicht zur Ausgleichung zu bringen, es ſei denn,
daß der Erblaſſer bei der Zuwendung die Ausgleichung angeordnet hat.

Das Gleiche gilt, wenn ein Abkömmling, bevor er die rechtliche Stellung
eines ſolchen erlangt hatte, eine Zuwendung von dem Erblaſſer erhalten hat.

g 2054.
Eine Zuwendung, die aus dem Geſammtgute der allgemeinen Güter-

gemeinſchaft, der Errungenſchaftsgemeinſchaft oder der Fahrnißgemeinſchaft

erfolgt, gilt als von jedem der Ehegatten zur Hälfte gemacht. Die Zu
wendung gilt jedoch, wenn ſie an einen Abkömmling erfolgt, der nur von
einem der Ehegatten abſtammt, oder wenn einer der Ehegatten wegen der
Zuwendung zu dem Geſammtgut Erxſatz zu leiſten hat, als von dieſem
Ehegatten gemacht.

e.

e
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Dieſe Vorſchriften finden auf eine Zuwendung aus dem Geſammtgute

der fortgeſetzten Gütergemeinſchaft entſprechende Anwendung.

s 2055.
Bei der Auseinanderſetzung wird jedem Miterben der Werth der Zu

wendung, die er zur Ausgleichung zu bringen hat, auf ſeinen Erbtheil an
gerechnet. Der Werth der ſämmtlichen Zuwendungen, die zur Ausgleichung
zu bringen ſind, wird dem Nachlaſſe hinzugerechnet, ſoweit dieſer den Mit
erben zukommt, unter denen die Ausgleichung ſtattfindet.

Der Werth beſtimmt ſich nach der Zeit, zu der die Zuwendung erfolgt iſt.

g 2056.
Hat ein Miterbe durch die Zuwendung mehr erhalten, als ihm bei der

Auseinanderſetzung zukommen würde, ſo iſt er zur Herauszahlung des Mehr
betrags nicht verpflichtet. Der Nachlaß wird in einem ſolchen Falle unter
die übrigen Erben in der Weiſe getheilt, daß der Werth der Zuwendung
und der Erbtheil des Miterben außer Anſatz bleiben.

8 2057.
Jeder Miterbe iſt verpflichtet, den übrigen Erben auf Verlangen Aus

kunft über die Zuwendungen zu ertheilen, die er nach den S 2050 bis 2053
zur Ausgleichung zu bringen hat. Die Vorſchriften der S 260, 261 über
die Verpflichtung zur Leiſtung des Offenbarungseids finden entſprechende
Anwendung.

II. Rechtsverhältniß zwiſchen den Erben und den
Nachlaßgläubigern.

S 2058.
Die Erben haften für die gemeinſchaftlichen Nachlaßverbindlichkeiten als

Geſammtſchuldner.
S 2059.

Bis zur Theilung des Nachlaſſes kann jeder Miterbe die Berichtigung
der Nachlaßverbindlichkeiten aus dem Vermögen, das er außer ſeinem An
theil an dem Nachlaſſe hat, verweigern. Haftet er für eine Nachlaßver
bindlichkeit unbeſchränkt, ſo ſteht ihm dieſes Recht in Anſehung des ſeinem
Erbtheil entſprechenden Theiles der Verbindlichkeit nicht zu.

Das Recht der Nachlaßgläubiger, die Befriedigung aus dem ungetheilten
Nachlaſſe von ſämmtlichen Miterben zu verlangen, bleibt unberührt.

g 2060.
Nach der Theilung des Nachlaſſes haftet jeder Miterbe nur für den

ſeinem Erbtheil entſprech Theil einer Nachlaßverbindlichkeit:
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